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MOnmrdk, der letzte Mt in Madrid
Ministerpräsident Caballero erschießt Marxistenführer

Paris , 21. Oktober.
Die Lage in der spanischen Hauptstadt ist

noch allen einlangenden Nachrichten ver¬
zweifelt. Tie rote Regierung erwartet stünd¬
lich den 'Angriff der Nationalisten und setzt
alle ihre Hoffnungen auf die stark befestigte
Stellung bei Navalcarnero . etwa 30 Kilo¬
meter südwestlich von Madrid . Doch hat be¬
reits der rote General Ascncio erklärt , daß
die Verteidigung Madrids wegen
der U n d i s z i p l i n i e r t h e i t und
Feigheit der roten Milizen un¬
möglich  ist . Obwohl die Regierung alle
Niederlagen der Marxisten verschweigt. Hai
vre Hoffnungslosigkeit alle roten Milizen er-
saßt.

Diese Hoffnungslosigkeit wird in ganz un¬
geheuren Ausschreitungen der roten Horden
in der Hauptstadt abreagiert . Ein aus
Madrid auf französischem Boden eingetrofse-
ner Flüchtling erzählte, daß er noch am Tage
seiner Flucht aus Madrid 55 Leichen, davon,
elf von Frauen , gesehen hat . Die Zahl der in
Madrid befindlichen Gefangenen wird auf
16 000 geschätzt. Insbesondere die Erschießun¬
gen von Frauen haben stark zugenommen.
In der letzten Woche wurden 7000 Personen
oerhastet.

Innerhalb der Regierung scheint auch be¬
reits die Anarchie Platz gegriffen zu haben,
lieber die Frage , ob sich Madrid ergeben soll
oder nicht, soll es zwischen dem Marxisten¬
führer Prieto  und dem Ministerpräsidenten
Largo Caballero  zu einer heftigen Aus¬
einandersetzung gekommen sein, bei der Ca¬
ballero Ohrfeigen  erhielt . Der Mini¬
sterpräsident hat daraufhin Prieto nieder¬
geschossen. Dem nach Barcelona verschwunde¬
nen Präsidenten Azana soll eine Frist zur
Rückkehr nach Madrid gestellt worden sein.
Bei einer Kundgebung von Tausenden, die die
Nebergabe der Stadt forderten, wurde Cabal¬
lero von der Menge ausgepfisfen.

Ein Ferngespräch mit Madrid
Nach der Einnahme von Zjunco vor Madrid

durch die nationalistischen Truppen des Gene¬
rals Varela  ließ sich der General sofort mit
dem Kriegsministerium in Madrid verbinden,
um dem „Kameraden Minister " dessen neue
Niederlage mitzuteilen. An den Fronten rund
um Madrid bereiten die Nationalisten die
neuen Offensivstöße vor. Asturien dürfte in
wenigen Tagen von den Marxisten gesäubert
sein. Zahlreiche rote Flieger konnten in den
letzten Tagen abgeschossen werden.

Britischer Schritt
zur Rettung der spanischen Geiseln

Nach einer amtlichen Mitteilung des Außen¬
ministeriums hat die britische Negierung ihren
Geschäftsträger in Madrid telegraphisch beauf¬
tragt, seine Aufmerksamkeit der Lage der spa¬
nischen Geiseln zuzuwenden. Es besteht die
Gefahr, daß diese Geiseln angegriffen oder
abgeschlachtet werden könnten. Die britische
Regierung richtet daher aus Humanitären
Gründen an die spanischen Behörden auf bei¬
den Seiten den Appell, ein Abkommen über
den Austausch aller Geiseln und die Entlassung
aller Frauen aus der Geiselhaft abzuschließen.
Die britische Regierung ist bereit, ihre guten
Dienste beiden Parteien in vollem Umfang
zur Verfügung zu stellen. Sie sei auch bereit,
die britische Flotte zur Verfügung zu halten,
falls Transporte erforderlich werden sollten.
Per Geschäftsträger ist angewiesen worden,
eine entsprechende Mitteilung an die Madrider
Regierung zu leiten und auf eine baldige Ant¬
wort zu dringen, l

Der HkldeMMWSM«
Unterredung mit General Aranda

Luarca, 21. Oktober
Bald nach der Befreiung Oviedos hatte

der Sonderberichterstatter des DNB. im
Hauptquartier Grado  vor Oviedo eine
Unterredung mit General Aranda,  der
bekanntlich die Stadt Oviedo drei Monate

laug verteidigt hat . General Aranda er¬
zählte von der heldenhaften Verteidigung
der Stadt , daß bei Ansbruch der nationalen
Erhebung für die Verteidigung Oviedos
500 Mann Infanterie , 250 Mann Sturm¬
polizei, 800 Gendarmen und 350 Freiwillige
vorhanden gewesen seien; von diesen fast
2000 Mann feien in den ersten zwei Mo¬
naten 400 und in den letzten 15 Tagen 800
gefallen; außerdem habe es 200 Typhus¬
kranke gegeben. Bei der Befreiung der Stadt
hätten ihm nur noch 500 Soldaten zur Ver¬
fügung gestanden. Die Zivilbevölkerung,

! die 40 000 Personen zähle, habe durch Flug-
! zeugangrisfe 600 Tote zu beklagen gehabt.
> Die roten Streitkräfte seien 5000 bis 8000
> Mann stark gewesen; sie seien gut organi-
! siert und gut bewaffnet gewesen und hätten
l genügend Artillerie und mexikanische sowie
! tschechoslowakische Waffen zur Verfügung
! gehabt. Die Verteidiger Oviedos hätten
j lediglich 60 Maschinengewehre in der ersten
> und 30 in der zweiten Linie gehabt, dazu
! zwei Millionen Schuß Munition , aber wenig
i Artillerie und wenig Granaten . Ter Feind
§ habe im Verlaufe der Belagerung ständig
> die Artillerietätigkeit gesteigert, wodurch die

vielen Menschenverluste entstanden seien.
! General Aranda erklärte weiter , er habe
j die Verteidigung nach den modernsten ftrate-
; gischen Grundsätzen in fünf sternartig vor-
! geschobene Stellungen unterteilt und kleine
! Posten von 10 bis 12 Mann mit einem
! Maschinengewehr in gut getarnten Stel-
i lungen hätten die ersten Linien wirksam
§ unterstützt.
! Der erste große Angriff der Roten vom
i 8. bis 11. September sei mit viel Flugzeugen
! erfolgt; beim zweiten, der vom 4. bis 12. Ok-
! tober dauerte , seien die vorgeschobenen Stel-
i lungen anstatt mit 10 nur mit 3 Mann be-
^ setzt gewesen. Da man ohne Reserven ge-
^ wesen sei. habe man einen elastischen Rück-

! kk. Berlin , 21. Oktober.
! Mit gespannter Aufmerksamkeitbeobachten

die Politischen Kreise ganz Europas -den
j Aufenthalt des italienischen Außenministers

Graf Galeazzo Ciano  in der Reichshnupt-
stadt. Graf Ciano hat am Mittwoch vormit¬
tag dem Neichsaußemninister Freiherrn von
Neurath  im Auswärtigen Amt seinen Be¬
such abgestattet , der Gelegenheit zu einem
längeren Gedankenaustausch bot. Gegen Mit¬
tag stattete der Neichsaußemninister dem ita¬
lienischen Staatsmann im Hotel „AdloiO
seinen Gegenbesuch ab . Am Nachmittag legte
der italienische Außenminister einen Kranz
am Ehrenmal Unter den Linden nieder.

! Die Kranzniederlegung erfolgte in beson»
j ders feierlicher Weise in Anwesenheit einer
! großen Menschenmenge. Je eine Kompanie

des Reichsheeres und der Luftwaffe erwiesen
dem italienischen Außenminister , der in Be¬
gleitung des italienischen Botschafters
Attolico  erschienen war , die Ehrenbezeu¬
gungen. Die in den italienischen Farben ge¬
haltenen Schleifen des Lorbeerkranzes trugen
die Inschrift : Der Minister für äußere An¬
gelegenheiten. Nach der Kranzniederlegung
nahm der Minister den Vorbeimarsch der
ausgerückten Truppen ab.

lieber die Bedeutung des Aufenthaltes
Eianos in Berlin schreibt der gleichfalls in
Berlin weilende Direktor der Turiner
„Stampa " u. a.: In Berlin sind die Ver-
treter von zwei dynamischen Völkern zusaw-
mengekommen, bei denen das Schicksal Enro-
-pas beschlossen liegt. Europa scheint einer
Katastrophe immer näher zu kommen. In
Berlin aber will man dafür arbeiten , daß
das alte Europa endlich wieder jenes Min¬
destmaß an konstruktiver Zusammenarbeit
zurückerlange, ohne daß die Katastrophe
sicher ist. In Berlin wird also nicht
konspiriert

zug teilweise bis zum Stadtrand vorgenom- l
-men. Die Roten hätten viele Tanks und
Panzerwagen zur Verfügung gehabt, die
Verteidigung jedoch nur zwei alte Tanks.
Man habe die Tanks der Roten mit einem,
kleinen 7,5 - Zentimeter - Berggeschütz au§
50 Meter Entfernung bekämpft, wobei es
gelungen sei, beim letzten Angriff am 17. Ok¬
tober aus 20 Schritt Entfernung einen Tank
der Roten völlig zu zerstören

Die Befreiung durch die marokkanischen
Truppen sei in letzter Minute erfolgt, als
fast keine Lebensmittel und keine Munition
mehr vorhanden gewesen seien. Die Roten
seien bereits in einige Häuser der Vorstadt
eingedrnngen gewesen. Die Artilleriebeschie¬
ßung und Flugzeugbomben hätten in Oviedo
kein Haus mehr ganz gelassen. Die Bevöl¬
kerung. die stets in Kellern gelebt habe, habe
sich nur von Reis und Bohnen ernährt und
Wasser habe man nur aus Notbrunnen
schöpfen können. Trotz dieser großen Entbeh¬
rungen habe die Bevölkerung gut durchgehal¬
ten. In den ersten zwei Monaten seien die
roten Flieger überlegen gewesen und hätten
oft vielmals täglich die Stadt bombardiert.
Später seien jedoch die Flugzeugangrisfe
durch nationalistische Flieger abgewehrt wor¬
den. Ter strategische Zweck der Verteidigung
Oviedos sei ausgezeichnet gelungen, da man
die roten Kräfte in Asturien auf Liese Weise
dauernd bei Oviedo festgehalten habe. Stän¬
dig seien so 8000 rote Kämpfer und zahl¬
reiches Kriegsmaterial bei Oviedo gebunden
gewesen.

Jetzt beginne, so erklärte General Aranda
weiter, der Vorstoß nach Norden und Osten,
sowie die Säuberung Asturiens von den
Roten . Dies werde, so sagte er. noch viel
Arbeit machen, aber er sei mit der roten
Taktik aus dem Asturienausstand vom Jahre
1934, den er mit bekämpft habe, gut ver¬
traut . Bis Dienstag abend sind in Oviedo
40 Lastwagen, von starken Eskorten gesichert,
mit Kartoffeln , Brot . Fleisch und Munition
in Oviedo eingetrofsen, stürmisch von der
Bevölkerung begrüßt.

Zn Berlin wird nicht konspiriert!"
Es ist eine zwangsläufige Erscheinung,

daß die beiden Staaten der nationalen Er¬
hebung, die die bolschewistische Gefahr in
ihren eigenen Grenzen niedergeschlagen
haben, sich tief solidarisch in der Abwehr
dieser Gcsahr verbunden fühlen, die sich an
der Donau und am Rhein einstellen will
und die ans der Pyrenäen - Halbinsel zur
Offensive übergegangen ist. Allerdings will
man vielfach von einer geschichtlichen Riva¬
lität in Oesterreich und im Donauraum
sprechen. Das ist ein Rechenfehler,
den Mussolini mit dem stolzen Wort abge¬
tan hat , Italien wird nicht dauernd wie
versteinert nach dem Brenner blicken. In
Wirklichkeit waren die römischen Protokolle
und das deutsch- österreichische Abkommen
ein vorzüglicher Ausgangspunkt für eine
aufrichtige Zusammenarbeit.

Berlin und Rom haben die Iteberzeugung
gewonnen, daß es gefährlich wäre , sich vom
Spiel dritter Staaten treiben zu lassen, die
mit ihren Spaltungsabsichtcn nur ihre
eigene Vorherrschaft sichern wollen. Aus
dieser geschichtlich gewordenen Uebcreinstim
mung. die nicht gleich eine Aenderung er¬
fahren kann, muß eine diplomatische Taktik
anfgebaut werden, die eine Harmoni¬
sierung der beiderseitigen Hal¬
tung in den verschiedenen Fr  ei¬
gen  ermöglicht . Typisch dafür ist die Frage
eines Westvertrages , an dem das Deutsche
Reich und Italien unter voller Verantwor¬
tung teilnehmen wollen, aber unter Ableh¬
nung aller Versuche, die den einen oder an¬
deren der beiden Staaten benachteiligen
müßten . Die Vertreter des faschistischen Ita¬
lien und des nationalsozialistischen Deutsch¬
land haben auf einer persönlichen, durch
keine doktrinären Vorurteile getrübten Be¬
kanntschaft alles zu gewinnen. Die Krönung
wird die Begegnung des Grafen Ciano mit
Adolf Hitler in Berchtesgaden sein.

Stoische Me«oteo Mt-
elo«ischooi>M;schos>
Scharfe Zurückweisung der sowjet¬

russischen Anschuldigungen
Berlin, 21. Oktober.

Die deutsche Regierung hat am Mittwoch
durch ihren Geschäftsträger in London dem
Vorsitzenden des Nichteinmischungsaus¬
schusses eine Note überreichen lassen, in der
sie zu den kürzlich von der Madrider Regie¬
rung und der Sowjetregierung erhobenen
Anschuldigungen wegen angeblicher Verstöße
Deutschlands gegen das Waffenembargo
Stellung nimmt.

In der deutschen Note werden diese An¬
schuldigungen als völlig haltlos gekennzeich¬
net und mit größter Entschiedenheit zurück¬
gewiesen. Zugleich hat die deutsche Regierung
auf Grund des ihr vorliegenden umfang¬
reichen Materials dem Ausschuß eine lange
Reihe von Fällen mitgeteilt , in denen von
sowjetrnssischcr Seite das Waffenembargo in
flagranter Weise verletzt worden ist.

Mfrrmz. Flieger bei Madrid gefallen
London, 21. Oktober.

„Taily Mail " veröffentlicht bemerkenswerte
Enthüllungen ihres Pariser Korrespondenten
über die militärische Unterstützung der Madri¬
der Regierung durch Frankreich. In letzter
Zeit seien r n n d ö 0 f ra n z ö s i s che F l i e-
gcr nach Madrid gesandt worden.
Don diesen hätten sich 17 geweigert, ihren
Dienst sortzusetzen, da die ihnen übergebenen
Maschinen nicht flugtüchtig seien.
Etwa 33 französische Flieger seien an der
Madrider Front gefallen. Eine französische
Verkehrslustfahrtgesellschaft habe ihre sämt¬
lichen Flugzeuge nach Madrid gesandt, um,
wie man glaubt , die rote Negierung nach-
Barcelona zu befördern. In den letzten Vier-
Tagen habe die Pariser spanische Botschaft
mit der Anwerbung von 50 weiteren fran¬
zösischen Fliegern begonnen, denen sehr hohe
Monatsgehälter angeöoten würden.

ZarmlirgsverftiK
der französischen Kommunisten

Paris , 20. Oktober.
Einen neuen Beweis ihrer Verlogenheit

haben die Kommunisten erbracht mit dem
schreiben , das ihr Vorstand an die Leitung
des in Kürze zusammentretenden radikal¬
sozialistischen Landesparteitages richtet. Be¬
kanntlich wird auf diesem Kongreß die Frage
ob und unter welchen Bedingungen die
Volksfront weiter zu rechtfertigen sei, eine
Rolle spielen. Der Aufruf des radikalsozia¬
listischen Parteivorstandes an das Land hat
keinen Zweifel darüber gelassen, daß die Par¬
tei des Kleinbürgertums den innerpolitischen
Wirrwarr und die unausgesetzten Angriffe
gegen das Privateigentum satt hat . Plötz¬
lich entdecken die Kommunisten ihre Vorliebe
tür Ruhe und Ordnung , für den Schutz des
kleinen Sparers nfw. Sie gaukeln den Radi¬
kalsozialisten ein Volksfrontbild vor. das in
den schönsten Farben der Freiheit und De¬
mokratie und Sicherheit Frankreichs gemalt
ist. Mit dem Stichwort : „Alles für die
Volksfront , alles durch die Volksfront !" wol¬
len sie die Bedenken weiter radikalsozialisti¬
scher Kreise zerstreuen, zum wenigsten aber
geht eins aus ihrem Schreiben hervor , daß
sie sich der Empörung selbst radikalsozialisti¬
scher Kreise über ihr Treiben bewußt gewor¬
den find.

Frankreichs SicherhMwOa
feiert Srstea

Maginot-Linie wird verlängert
xl. Paris,  2ll. Oktober.

Die ewige Sorge um die„Sicherheit**Frank¬
reichs, die Wohl von der kommunistischen
Wühlarbeit, nicht aber vom Deutschen Reich
bedroht ist, hat in den Köpfen der französischen
Staatsmänner ein neues Projekt reifen lassen.
Man hat sich mit Rücksicht auf die belgische
Neutralitätserklärung entschlossen, die Besesti-

Erste Aussprache Ciano -Neurath
Die italienische Presse stellt fest:
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gungen, die Lothringen schützen, die sogenannte
Maginot - Linie,  der belgischen Grenze
entlang bis zum Aermelkanal zu
verlängern . Die Kosten dieser
Besestigungsanlagen sind un¬
geheuer hoch , weil das Gelände nicht die
Vorteile bietet wie in Lothringen. Die Art der
Befestigungen steht allerdings noch nicht fest;
man glaubt aber, daß man große Ueber-
flutungsanlagen nach dem Vorbild der bel¬
gischen Befestigungen am König-Albert-Kanal
schassen werde, die es gestatten, das Grenz¬
gebiet jederzeit unter Wasser zu setzen.

Die zweite Frage ist aber die Beschaffung
der Mittel für diese Anlagen. In französischen
Bolksfrontkreisen hofft man, die starken
Steuererhöhungen, die notwendig sein werden,
mit der Begründung durchzusetzen, daß die Er¬
richtung dieser Befestigungen eine wesentliche
Entlastung auf dem Gebiet der Arbeitslosigkeit
mit sich bringen würde.

8 neue Mstlnigssabriken in England
London, 21. Oktober.

Die Beschleunigung und Erweiterung des
englischen Aufrüstungsprogramms wird von
der englischen Regierung Hand in Hand mit
einer teilweise industriellen Mobilmachung
energisch Vorwärtsgetrieben. Das neueste Glied
in der Kette der Aufrüstungsmaßnahmen ist
die Schaffung einer „Schattenindustrie" für
den Bau von Flugzeugen und Flugzeug¬
motoren. Wie das englische Luftfahrtministe¬
rium am Dienstagabend mitteilte, sind sechs
englische Großfirmen mit der Errichtung
von 8 Fabriken  beauftragt worden, die
ausschließlichRüstungszwecken dienen sollen.
Es handelt sich um 5 bekannte Autofirmen und
um die Bristol-Flugzeuggesellschaft. DerBau
der Fabriken wird von der Regie¬
rung finanziert.  Nach ihrer Fertigstel¬
lung werden sie mit der Erzeugung beginnen
und den für einen Kriegsfall notwendigen An¬
gestelltenstab ausbilden. Sobald die unmittel¬
baren Erfordernisse der englischen Luftstreit¬
macht erfüllt sind, werden die Werke, wieder
geschlossen. Sie werden jedoch in ständiger
Bereitschaft gehalten werden, um bei dem Aus¬
bruch eines Krieges sofort in Tätigkeit treten
zu können. Die von Lord Nuffield kontrollierte
Wolseley-Autofirma hat es, wie bereits gemel¬
det, abgelehnt, an diesen Maßnahmen teilzu¬
nehmen.

Noch Uniiormverbot in England?
London, 21. Oktober

Nach der gestrigen Unterredung des eng¬
lischen Innenministers mit einer arbeiter¬
parteilichen Abordnung aus dem Londoner
Osten wird jetzt in politischen Kreisen damit
gerechnet, daß die Regierung besondere innen¬
politische Maßnahmen plant . „Daily Tele¬
graph" bringt erneut die Vermutung , daß mit
einem Verbot der sogenannten „politischen
Uniformen" und mit einer Erweiterung der
Polizeivollmachten bei öffentlichen Kundgebun¬
gen zu rechnen sei. Dem Blatt zufolge hat Sir
John Simon der Abordnung erklärt, das
Kabinett befasse sich eingehend mit der Frage,
wie politische Unruhen zu verhüten seien.

MefA«WW»WKi
„Times" für eine Abkehr von der

kollektiven Sicherheitspolitik.
kk. Berlin , 21. Oktober.

Wer etwa daran zweifelt, daß ein Teil Euro¬
pas alt geworden ist und schwer begreift, wäh¬
rend ein junges Europa im Werden ist, mutz
seit vier Jahren eines Besseren belehrt werden
durch die Tatsache, daß das alte Europa Schritt
für Schritt vor den Erkenntnissen des neuen
zurückweichen muß. Als der Führer und
Reichskanzler seinerzeit die Politik der kollek¬
tiven Sicherheit, dieses Um und Auf der auf
den Völkerbund eingeschworenen Mächte, mit
ausführlicher Begründung ablehnte, da bewie¬
sen die Leitartikler im Westen Europas haar¬
scharf, daß Hitler das nur deshalb tue, weil er
den Frieden nicht wolle, und daß der Friede
nur durch die kollektive Sicherheit geschützt wer¬
den könne.

Seither hat Europa gerade von den eifrigsten
Vertretern des kollektiven Sicherheitssystems,
den Sowjetrussen, einiges erleben müssen. Mit
der den Sowjetmachthabern eigenen, rassisch
begründeten Frechheit haben sich das Nichtein¬
mischungsabkommen gebrochen und heute leug¬
nen sie nicht mehr, es nicht mehr halten zu wol¬
len. Ihre Politik hat auch den Belgiern die
Augen geöffnet, so daß sie sich wie der bekannte
Igel von Wilhelm Busch aus dem kollektiven
Sicherheitssystem zurückzogen und sich in ihrer
bewaffneten Neutralität wesentlich sicherer füh¬len.

In England war man über diesen Schritt
Belgiens zunächst arg verschnupft; allmäh¬
lich brechen sich aber kühlere Erwägungen
Bahn und am Mittwoch untersuchen sogar
die „Times " die Vorteile nur regionaler
Sicherheitsvereinbarungen gegenüber dem
kollektiven System. Das Blatt schreibt u. a .:
Die allgemeinen Verpflichtungen der Völker-
bundsahung sind unter Voraussetzungen
übernommen worden, die von der jetzigen
Lage völlig verschieden waren . Deshalb wird
eS für die britische Regierung immer wich¬
tiger . ihren eigenen Anteil an diesen Ver¬
pflichtungen genauer festzulegen. England
würde notfalls für die Grenzen westeuropäi¬
scher Länder und für die Freiheit der Mit¬
telmeerdurchfahrt zum Kriege schreiten, je¬
doch kann es nicht einen unveränderlichen

Anteil an der Verantwortung für die Ver¬
hütung eines Angriffes in allen  Teilen
der Welt übernehmen.

Die Aussichten der geplanten Fünfmächte¬
konferenz werden übrigens von der britischen
Presse immer pessimistischer beurteilt, um so
mehr, als Belgien die Bedingung gestellt hat.
daß es nur dann am Westpakt teilnimmt,
wenn auch die Niederlande beigezogen wer¬
den.

Himmler bei MuWinl
Rom, 21. Oktober

Der italienische Regierungschef Musso¬
lini  hat den Reichsführer SS und Chei
der deutschen Polizei, Himmler,  empfan¬
gen, und mit ihm eine herzliche Unterredung
gehabt. Heute, Donnerstag , erfolgt die Rück¬
reise Himmlers und der deutschen Polizei¬
abordnung in die Heimat.

Besuch des österreichischen Staats-
sekretars Schmidt in Berlin

Wien, 21. Oktober
Von zuständiger österreichischerSeite wird

mitgeteilt , daß eine Reise des Staatssekretärs
für auswärtige Angelegenheiten Dr . Schmidt
nach Berlin im Bereich der Möglichkeit liege.
Irgendein Zeitpunkt hierfür sei aber noch
nicht festgelegt worden . Vor der Anfang
November in Wien stattfindenden Dreier-
Konferenz der Staaten der römischen Pro¬
tokolle, mit deren Vorbereitung Staatssekre¬
tär Schmidt augenblicklich beschäftigt sei,
komme eine solche Reise keinesfalls in Frage.

Vor dem Landesgericht in Graz fand am
Mittwoch der erste auf Grund des im Juli
dieses Jahres beschlossenen Staatsschutzgesetzes
anberaumte Prozeß statt . Angeklagt waren
zehn Nationalsozialisten unter der Beschuldi¬
gung, im August 1936 im Annagraben in
Steiermark an einem geheimen SA .-Appell,
verbunden mit einer Exerzier- und Gelände¬
übung , teilgenommen zu haben. Das Gericht
folgte aber nicht dem Antrag des Staats¬
anwalts , sondern fällte lediglich ein Urteil
auf Grund des Gesetzes wegen verbotener
Parteitätigkeit . Es wurden Arreststrafen in
der Dauer von 14 Lagen bis drei Monaten
verhängt.

Irr Bauer des Meeres
Ehrentag deutscher Hochseefischerei>

Berlin , 21. Oktober
In den Tagen vom 23. bis 26. Oktober

wird in Wesermünde die Erinnerung an die
ersten Anfänge der deutschen Hochsee¬
fischerei  vor 50 Jahren gefeiert. Ter
Reichs- und Preußische Minister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft, Walter Darr «,
gab den Feiern folgendes Geleitwort:

„Vor fünfzig Jahren ging der erste
deutsche Hochseefischdampferin See. Damit
war der Grundstein zu einer gewaltigen
Entwicklung der deutschen Hochseefischerei
gelegt. Heute, nach einem halben Jahrhun¬
dert ringen auf allen Meeren Tag um Tag
deutsche Männer in hartem Kampf der See
hochwertigstes Nahrungsgut ab. Die deutsche
Hochseefischerei ist zu einem unentbehrlichen
Helfer bei der Sicherstellung der deutschen
Volksernährung geworden. Ich nehme da¬
her am SO. Jahrestag der Gründung der
deutschen Hochseefischerei ganz besonderen
Anteil und wünsche ihr eine weitere glück¬
liche Entwicklung."

Mit der Feier des 50jährigen Bestehens
der Hochseefischerei ist auch die Erinnerung
an die vor 40 Jahren erfolgte Eröffnung
des Wesermünder Fischereihafens verbun¬
den. Zu ihrer Würdigung gab der Gauleiter
Staatsrat Otto Telschow  den Festtagen
ein Geleitwort , in dem er u. a. erklärte:

Das deutsche Volk hat im Weltkriege am
eigenen Leibe erfahren müssen, wie die durch
die Hungerblockade bedingte unzureichendeEr¬
nährung entscheidend für sein  S chi ck-
sa l wurde. Die zweckmäßige Ernährung unse¬
res Volkes auf engem Raum ist daher eine der
wichtigsten Aufgaben der nationalsozialistischen
Staatsführung . Der Fischer ist der Bauer
des Wassers.  So , wie der Bauer in Nie¬
dersachsen dem Boden menschliche Nahrung ab¬
ringt , so der Fischer dem Wasser. Als der Ver¬
antwortliche politische Leiter des Gaues Ost-
Hannover möchte ich hoffen, daß die Jubi¬
läumsfeierlichkeitender Wesermünder Fischerei
ein weiterer erfolgreicher Schritt vorwärts
sind auf dem Wege zur Förderung der Wert¬
schätzung eines guten, aber noch nicht genügend
beachteten Nabrunasmittels und somit ein Er¬
folg werden für die gesamte deutsche Ernäh¬
rungspolitik.

»-

Die besondere Bedeutung, die den Feierlich¬
keiten zukommt, wird dadurch besonders gekenn¬
zeichnet, daß neben der deutschen Kriegsmarine
auch das Ausland Fischereikreuzer nach Weser¬
münde entsenden wird. An dem Ehrentage der
deutschen Hochseefischereiwerden voraussichtlich
Schiffe aller an dem Nordseefischereivertrage
beteiligten Länder erscheinen. Bei der Grund¬
steinlegung des Hochsesfischer-Ehrenmals wer¬
den neben den Abordnungen der deutschen
Fischereischutzboote auch die der ausländischen
Fischereikreuzerauf dem Denkmalsplatz Auf¬
stellung nehmen.

Erbkranker erschießt sechs Menschen
Paris , 21. Oktober.

In dem Bergdorf Lardiers bei Forcalquier
in der Provence hat ein 18iäbriaer üolz-

hacker in einem Ansall von Tobsucht eine
ganze Familie von 5 Personen
und einen Türken  mit seinem Jagdge¬
wehr erschossen.  Der Holzhacker Jean
Ughetto  erschien vor der Hütte des öljäh¬
rigen Holzhauers Emile Ughetto, der zwar
den gleichen Namen führt , aber mit dem >
Mörder keinerlei verwandtschaftliche Be- !
Ziehungen hat , und streckte diesen durch einen >
tödlichen Schuß nieder. Dann erschoß er auch j
noch die 42jährige Ehefrau , zwei Töchter und ^
einen Sohn seines Opfers . Der Mörder slüch- ;
tete nach diesem grauenhaften Massenmord, j
und als er aus seinem Wege einen Türken !
traf , erschoß er auch diesen. Seitdem ist er
nicht mehr gesehen worden. Der Vater des >
Mörders Ughetto ist vor einigen Jahren in
eine Irrenanstalt  eingeliefert morden.

Württemberg !
„Der Begriff-er GememWaft- ^

Eröffnung des Wintersemesters der !
Württ . Verwaltungsakademie j

Stuttgart , 21. Oktober. !
Unter ungeheurem Andrang der Beamten :

wurde im großen Hörsaal der Technischen Hoch- !
schule das Wintersemester 1936—37 der Württ . !
Berwaltungsakademie eröffnet. Der Leiter der ^
Württ . Verwaltungsakademie, Staatssekretär !
Waldman  n , begrüßte in seiner Eröffnungs - !
ansprache die Vertreter von Partei und Staat , !
darunter Innen - und Wirtschaftsminister Dr . !
Schmid und Finanzminister Dr . Dchlinger und
gab seiner Freude über die überaus große Zu¬
hörerzahl, die von Semester zu Semester im
Ansteigen sei, Ausdruck.

Den ersten Fachvortrag hielt der Studien - :
leiter der Verwaltnngsakademie, Universitäts- j
Professor Tr . Schönfel  d-Tübingen, selbst, j
und zwar über das Thema „Ter Begriff der §
Gemeinschaft". !

Das deutsche Volk, so führte der Redner !
aus . ist seiner Uranlage nach ein Volk der j
Gemeinschaft. Das deutsche Volk war groß, !
wenn es danach handelte , und es verfiel, !
wenn es dies vergaß . Im deutschen Mittel - ^
alter lebte es m und von dec Gemeinschaft, l
Sein Recht ist Genossenschastsrecht. Aber seit ;
dem hohen Mittelalter verfällt das Reich, ^
und der Gedanke der Gemeinschaft zer- s
bröckelt. Allein das Reich wird auf neuer !
Grundlage wieder aufgebaut , durch Bran - !
denburg -Prentzen. Und wieder ist es der G e- j
da n ke der Gemeinschaft,  der es baut . !
freilich in neuer Farm . Aber auch dieses !
zweite Reich vergeht in den stürmen des I
Weltkrieges. Was bleibt, ist allein daS- !
deutsche Volk. Es ist der wahre und wirkliche !
Held der deutschen Geschichte. Aber es erlebt !
dieses alles in seinen g r o ß e n M ä n n e r n. i
Führer und Gefolgschaft, in ihnen besteht das !
Volk, die Volksgemeinschaft. j

Der Winteml-M -er§MW
beginnt

N8A. Stuttgart , 22. Oktober. i
Die Gaupropagandaleitung gibt folgendes !

bekannt: Es ist bereits schon zur Tradition
geworden, daß die Reichspropagandaleitung
der NSDAP , jeweils im Winterhalbjahr
einen Aufklärungsfeldzug anordnel , der mit
Energie und alter revolutionärer Schlag¬
kraft von der Partei und den Gliederungen
durchgeführt wird . Die gegenwärtige welt¬
politische Lage erfordert dies uiw mich das
deutsche Volk will über die Leistungen der
nationalsozialistischen Regierung , und über >
die Aufgaben der Zukunft aufgeklärt sein. ^

Es werden wiederum Versamm¬
lungswellen  veranstaltet, die vom Geist
der großen historischen Kampfveranstaltun¬
gen der NSDAP , getragen sind. Am 23., 24. !
und 25. Oktober finden bereits in mehreren i
Orten des Gaues Versammlungen statt, in !
denen die besten Redner des Reiches und !
des Gaues sprechen werden. i

Am Samstag , den 24. Oktober, wird der >
Gauleiter  in einer Kreisleiter . !
tagung  in Stuttgart an welcher außer ;
den Gauamtsleitern auch die Gauredner und
Kreispropagandaleiter teilnehmen, die
Kampf - Parole  für den Wmterfeldzng
geben.

Das schwäbische Volk wird in den kom¬
menden Versammlungen wiederum in Massen
erscheinen und sich in Geschlossenheit und
Treue zum Führer und seiner Bewegung
bekennen.

Ein§ster, eine Schwerverletzte
Kleinbottwar, OA. Marbach, 21. Okt.

Am Ortsausgang von Kleinbottwar ereig¬
nete sich ein Zusammenstoß  zwischen
einem Kraftradfahrer und einem Lastkraft¬
wagen. Nach den Ermittlungen des Land¬
jägers fuhr der Lastkraftwagen vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Fahrbahnseite , wäh¬
rend der Motorradfahrer in der scharfen
Kurve zu rasch fuhr und auf die linke Fahr¬
bahnseite geriet, wobei er in voller Wucht auf
den Lastkraftwagen aufstieß. Er blieb sofort
mit zerschmettertem Schädel tot
liegen. Auch das auf dem Soziussitz des
Kraftrads sitzende Mädchen  wurde er¬
heblich verletzt  und in das Kreiskran¬
kenhaus nach Marbach eingeliefert. Bei dem
Toten handelt es sich um den ledigen Land¬
wirt Wilhelm Fleischmann  aus Auen-
stein. während das verletzte Mädchen von
Rielingshausen ist.

DevifenverbreOer schmatzt den Führer
Schließung des Wirtschastsbetriebes

Ravensburg,  21 . Oktober
Die Geheime Staatspolizei , Staatspolizei¬

leitstelle Stuttgart , teilt mit:
Der Bäckermeister und Wirt Ludwig

Schopp aus Ravensburg  hatte wah¬
rend der Uebertragungder Rede des Führers
Vom Reichsparteitag den Lautsprecher
abgeschaltet  und dadurch den Gästen
seines Wirtschastsbetriebes die Teil¬
nahme an der Uebertragung un¬
möglich  gemacht. Er hatte gleichzeitigg e¬
hässige Aeußerungen über dev
Führer  gemacht.

Das Ergebnis einer weiteren gegen ihn ge¬
führten Untersuchung bestätigte den seit län¬
gerem bestehenden Verdacht, daß er un¬
angemeldete Vermögenswerte
im Ausland  besitze.

Schopp wurde wegen seines hetzerischen
Treibens von der Geheimen Staatspolizei
in Schutzhaft  genommen. Ferner haben
die zuständigen Stellen wegen erwiesener Un¬
zuverlässigkeitim Sinne des 8 2 des Gast-
stättengefetzes die Schließung seines
Wirtschastsbetriebes  verfügt.
Schopp sieht der Bestrafung durch das Son¬
dergericht wegen Vergehens gegen
das Heimtückegesetz  entgegen. Außer¬
dem ist ein Strafverfahren weorn Ver¬
gehens gegen das Volksvrrrats-
gesetz  gegen ihn eingeleslet.

in tvürttembergifchen Lagern
Friedrichshafen , 21. Oktober.

Von der dritten Reichstagung für Deutsche
Vorgeschichte in Ulm kommend, unternahm
Reichsarbeitsführer Konstantin Hierl  eine
Besichtigungsfahrt durch die Arbeits¬
dienstlager O bersch wabe  ii s.
Abends traf er in Friedrichshasen ein und
besichtigte dann die ArbeitZdienstabteilung
2/266 im Arbeitsdienstlager Wolfzennen.
Nach einstündigem Aufenthalt kehrte der
Neichsarbeitsführer nach Friedrichshafen
zurück. In der Begleitung des Reichsarbeits¬
führers befinden sich Oberstarbeitssührer
Müller,  Führer des Arbeitsgaues 26 und
Oberstarbeitsführer H e l f f, Führer des Ar-
beitsganes 27 (Baden). Sie besichtigten das
Luftschiff „LZ. 127" und den Luftschiffbau.

Der Reichsarbeitsführer besichtigte auch
das Niedlinger Arbeitsdienstlager . Er sprach
sich sehr anerkennend aus . Sein lebhaftes
Interesse fand die Inneneinrichtung , die
Unterbringung , Ausrüstung , Bekleidung und
Verpflegung der Männer . Im Anschluß a:i
die Besichtigung überreichte der Rcichsarbeits-
sichrer Oberfeldmeister Kramer  sein Bild
mit eigenhändiger Unterschrift. Auf der Wei¬
terreise wurde das Frauenarbeiislager Hei-
ligkreuztal  in Augenschein genommen.
Von dort ging die Fahrt nach S i g m a r i n-
gen,  wo einige von der dortigen Abteilung
ausgeführte Arbeiten besichtigt wurden.

Endlich stattete Reichsarbeitsführer Hier!
der Gruppe Crailsheim  des Reich-ar-
beitsdienstcs, zu der auch die Lager des Krei¬
ses Ellwangen  gehören , einen Besuch ab.

Seedorf, Kr. Oberndorf , 21. Okt. (Zün¬
delnde Kinder .) Durch Fahrlässigkeit
zündelnder Kinder geriet ein neben dem Wohn-
nnd Oekonomiegebäudedes Landwirts Paul
Freyin  Seedorf befindlicher Strohhaufen in
Brand . Das Feuer griff mit rasender
Schnelligkeit, begünstigt durch den Wind, sofort
auf das Gebäude über, das bis auf den Grund
niederbrannte. Das Vieh und ein Teil des
Mobiliars konnte gerettet werden.

Pforzheim, 21. Oktober. (In den Klei¬
de rnverbrannt .) Als die 39jährige Mirm
Schwarzdas  Herdfeuer mit Papier und Ka¬
stanienschalen schürte, gerieten ihre Kleider in
Brand . Da sie allein zu Haufe war , wurde der
Frau von keiner Seite Hilfe zuteil und sie
wurde erst nach längerer Zeit von Mitbewoh¬
nern aufgefunden. Die Verletzte hatte so
schwere Brandwunden erlitten , daß sie starb.

Aalen, 21. Okt. (Erfolg eines schwä¬
bischen Künstlers .) In der Münchner
Ausstellung „Die Straßen Adolf Hitlers in
der Kunst" wurde nach Fertigstellung des
Katalogs noch ein Plastikwerk „Deutscher
Arbeiter " von Herbert Schönbohm,  dem
hiesigen Gewerbeschulrat und Künstler , aus¬
genommen. Wie wir weiter erfahren , hat
Ministerpräsident Sievert  das Werk
Schönbohms, bei dem es sich um eine
2,40 Meter hohe Plastik handelt , die vor¬
aussichtlich in einer der Werkhallen des
Salinenwerks Sonthofen im Allgäu ihre
Aufstellung finden wird , angekauft.

Ravensburg , 21. Okt. (Neue Schwur-
g e r i cht s t a g u n g.) Die Justizpressestelle
Stuttgart teilt mit : In der Zeit vom
26. Oktober bis 10. November d. I . findet
eine neue Tagung des Schwurgerichts
Ravensburg statt . Zur Verhandlung stehen
neun Fälle , darunter die Strafsache gegen
Johannes Guth  von Waldsee und einen
andern wegen Mords  u . a. (27. bis
30. Oktober). Die übrigen Fälle betreffen
vier Strafverfahren wegen Meineids,
zwei Strafverfahren wegen Brandstif¬
tung  und je ein Verfahren wegen gewerbs¬
mäßiger Abtreibung und versuch¬
te n T o t s chl a g s.
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Sungmadel und Pimpfe sammeln»Buchetkern
Ein Befehl der Gebietsführung !

nsA. Stuttgart , 21. Oktober. »
Im Einvernehmen mit der Obergausüh-

ruug ordnet die Gebietsführung an:
Der Einsatz der Zehn- bis Vierzehnjähri¬

gen zum Bucheckernsammeln außerhalb der s
üblichen Schulzeit geschieht, um Ueber- !
anstrengungen zu vermeiden, lediglich !
aus Befehl der HI . - Führung.  Es s
ist deshalb den Jungmädeln und Pimpfen >
verboten,  in der oben näher abgegrenz-
:en Zeit auf Anweisung von anderer Seite
hin zu sammeln!

Am kommenden Staatsjugendtag , den
-24. Oktober 1936 sammeln die Iungmädel !
Bucheckern. Die höchste IM . - Führerin
fies Ortes bzw. der Stadt setzt sich so-
:ort mit dem zuständigen Forst,
amt bzw . Refierförsterei wegen
Anweisung der Sammelplätze  in
Verbindung . Tort wird auch ein Erlaub-
n isschei  n ausgestellt, der für die ganze
Sammelzeit gilt . Für diesen Schein sind' nach
der ersten Sammlung drei Liter Buch-
e cke r n beim Aussteller abzuliefern.

Das übrige Sammelergebnis wird bei den
zuständigen Bürgermeisterämtern abgeliefert
gegen Gutschein, der später nach Verwertung
der Bucheckern gegen bar eingetauscht wird.
Der Dienst am 24. Oktober kann, wenn nötig,
bis 14 Uhr dauern , deshalb Vesperbrot mit»
nehmen. Sind größere Anmarschwege nötig,
ist für die zehn- und elfjährigen Jungmädel
der übliche Dienst durchzusühren.

Die Pimpfe sammeln  unter den-
ielben Voraussetzungen und Bedingungen am
Staatsjugendtag , den 31. Oktober 1936, von
11 Uhr vormittags ab. Bis zu diesem Zeit-
Punkt ist der im „Führerdienst der Reichs-
sturmsahnc" aufgeführte Arbeitsplan durch¬
zusühren. Ende dieses Dienstes spätestens
!6 Uhr, deshalb genügend Vesperbrote mit-
nehmen.

Die Vorschriften betr. Winterdienstanzug
und Witterungsschntz sind wie bei jedem
übrigen Dienst auch in diesen Fällen un¬
bedingt zu beachten. — Weitere Sammelzeiten
werden durch den „Gebiets- bzw. Obcrgau-
befehl" bekannt gegeben.

Cchnes im SchwarMM
Vom Schwarzwald , 21. Oktober

Die Niederschläge und Stürme der letzten
Tage haben in den höheren Lagen des
Schwarzwalds zwischen 800 und 1000 Meter
starken Schneefall  zur Folge gehabt.
Am Ticnstaguachmittag setzte er ein und
verwandelte die herbstliche Landschaft in
kurzer Zeit in ein Schneegefilde, das bereits
mehrere Zentimeter Schneehöhe aufweist.
Von Teilen des badischen Schwarzwaldcs,
wie dem Feldberg,  wird eine Schnee¬
höhe von bereits 20 Zentimeter gemeldet.

Dom Schwarzwald, 21. Okt. (Tolenge-
denkfeier des Schwarzwaldver¬
eins .) Die Feier, die der Schwarzwaldver¬
ein seit 1Ü Jahren zum Gedenken an die im
Weltkrieg gefallenen Vereins¬
freunde  am Heldendenkmal des Vereins in
Allerheiligen abhält, war ans den entferntesten
badischen und würüembergischen Ortsgruppen
trotz ungünstiger Witterung stark besucht.
Unter den Teilnehmern bemerkte man auch die
Familie des Ende Juni verstorbenen Ehren¬
präsidenten des Vereins , Geheimrat Dr . Seith.
Er war der Erbauer des bekannten Ehrenmals,
das im Jahre 1925 dank seiner Tatkraft errich¬
tet worden ist. So war es den anwesenden
Schwarzwaldfreunden aus dem Herzen gespro¬
chen, daß Universitätsprofessor Dr . Sch nei¬
de  r h ö h n - Freiburg in seiner Gedenkrede
neben seiner Erinnerung an den Opfermut
unserer gefallenen Helden des Weltkrieges be¬
sonders der Verdienste und großen Leistungen
Geheimrat Seiths gedachte, der dem Verein
und der großen Schwarzwaldvereinsfamilie so¬
viel zu geben verstanden hatte.

LLÜmaKiscAe Lkvo-eik
In Süßen,  KreiS Geislingen, überschritt der

32 Jahre alte Arbeiter Anton Stein,  der auf
dem Bahnhof beschäftigt war, das Hauptgleis.
Er überhörte durch den Sturm, daß eine elek¬
trische Maschine  daherkam und wurde von
dieser aus die Seite geschleudert,  wobei
er schwere Verletzungen  erlitt.

*
Die Firma Matth. Hohn er  AG -, Tros¬

sin  g en, spendete für das Winterhilfswerk den
Betrag von 40 000 RM.

In Reutlingen  wurde in feierlicher Form
die neue Bolksbildungsstätte eröffnet, in der der
bisherige Volksbildungsverein aufgegangen ist.

*

Die im Friedrichshafener  Strandbad
ausgesundene Leiche konnte nun identifi¬
ziert  werden. Es handelt sich um den 1900 in
Laupheim geborenen Wilhelm Dobler,  der im
Kreis Ravensburg als Dienstknecht beschäftigt
war. Was den jungen Mann in den Tod ge¬
trieben hat, ist nicht bekannt.

*
Auf eine 40jährige Dienstzeit in der Wehrmacht¬

verwaltung Stuttgart konnte dieser Tage Jnten-
danturamtmann Salzer  bei der Wehrkreisver¬
waltung V zurückblicken. Salzer war bereits im
Verwaltungsdienstdes alten Heeres und später
des 100 000-Mann-HeereS tätig. Seit 1922 gehört
er der WehrkreisverwaltungV in Stuttgart an.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 22. Oktober 1936

Pflege dein Körnlein Eigentum, daß du
bestehen möchtest, wenn der Ureigene die Sei¬
nen ruft.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Hauptlehrer Sanier in Freuden¬
stadt  zum Oberlehrer ernannt ; Volksschulrektor
Kottmann in Kißlegg. Kreis Wangen, nach
Horb  a . N.. und der Hauptlehrer Locher in
Arnbach  Krs . Neuenbürg nach Owen Kreis
Kirchheim versetzt.

Der Herr Landesbischof hat die Stadtpsarrei
Neubnlach  Dek . Calw, dem Pfarrer Roh¬
leder in Obersontheim Dek. Gaildorf, und die
II Stadtpfarrstelle in Marbach dem Pfarrer
Gruber in Tailfingen.  Dek . Herrenberg,
übertragen.

Bekanntmachung des Landesgewerbeamts über
Fachkurse vom 17. Oktober 1938

Das Landesgewerbeamt beabsichtigt, in den
nächsten Monaten in Stuttgart folgende Tages-
nnd Abendlehrgänqe zu veranstalten:

Für Elektroinstallateure, Gipser und Stukka-
reure. Kontitoren, Maurer . Mechaniker. Schau¬
fensterdekorateure. Schreiner. Schuhmacher. Zim¬
merer. Schweißer, ferner einen Statik- und
Esenbston- sowie einen Textiler-lNohstofskurs.

Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs-Se-
krelariar des Landesgewerbeamts in Stuttgart-
Ist, Kanzleistraße 19, Fernsprecher 215 41.

Kampf dem Wellbolschewismus
Ueber dieses hochaktuelle Thema spricht am

Samstag Abend 8 Uhr im Löwensaal der Eau-
auitsleiter der NSV. Pg . Klin  g-Stuttgart
Die Ortsgruppenleitung macht allen Parteige¬
nossen, iowie den Gliederungen und angeschlos-
»enen Verbänden zur Pflicht  an dieser Kund¬
gebung teilzunehmen. An die übrige Einwoh¬
nerschaft ergeht herzliche Einladung.

Ein Wort an die Nagolder
Hausfrauen

Ihr Hausfrauen alle, haltet bitte bis mor¬
gen Freitag eure Pfundspende  bereit.
1 Pfund irgend eines Lebensmittels — es brau¬
chen ja nicht ausgerechnet Kartoffeln zu sein —
kann doch sicher jede Familie entbehren für die
noch Aermeren. Diejenigen, die 2 oder 3 Pfund
geben können, wissen dies ja selbst am besten!
Die Vlockmütter der NS.-Frauenschaft gehen
morgen von Haus zu Haus, um die Spenden
einznsammeln und gleichzeitig nach alten noch
brauchbaren Klei 'dungs stücken  zu
fragen, die zu angegebenen Zeiten von der Hit¬
lerjugend abgeholt werden.

Bringt die verschwindend kleinen Opfer und
wein es zu viel sein sollte, der denke an den
alles vernichtenden Bolschewismus, der denke
an Spanien und an den Schützer eines in Frie¬
den lebenden Deutschland, an den Führer , dann
ist das (beben leicht gemacht!

Kurseude — Schlutzfeier
Die ersten Kurse vom Reichsmütterdienst für

unsere spaniendeutschen Gäste sind nun zu Ende
gegangen, und einige frohe Stunden vereinten
gestern die Teilnehmerinnen aus Nagold, Al-
tcnsteig und Berneck.

Der Andrang zu den Kursen war ein unver¬
mutet großer gewesen und hatte den Stuttgar¬
ter Gauamtsleiterinnen. wie sie nachträglich ge¬
standen. viel Sorgen und Kopfzerbrechen ver¬
ursacht. Aber es kam doch alles ins richtige Ge¬
leise und wir hoffen, daß unsere Gäste bei ge¬
meinsamer Arbeit nicht nur ihre Zeit nutzbrin¬
gend verwendet, sondern auch einen Einblick
bekommen haben, in den Sinn unseres Stre-
bens und Wollens. Voll Stolz fühlt sich die
deutsche Mutter heute als Trägerin deutschen
Blutes und setzt ihr Bestes ein. um auch ihr
Teil beizutragen zum Aufbau des Vaterlandes.
Unsere Gäste, die den Kursen zunächst etwas
abwartend gegenübergestanden waren, haben sich
ehrlich bemüht, Deutschland auch von dieser
Seite kennen zu lernen, und scheinen im Lauf
dieser Arbeitswochen zu einer frohen Arbeits¬
gemeinschaft zusammengewachsen zu sein. Wir
unsererseits wollen von ihnen lernen, wie man
selbst im Unglück tapfer und vorbildlich sein
kann. Unser wärmstes Fühlen und Wünschen
gilt ja unseren Stammesbrüdern, die heute ihre
Heimat verloren haben!

Jeder einzelnen Teilnehmerin der jetzt abge¬
schlossenen Säuglings - und Erziehungskurse wur¬
de der Ausweis des Reichsmütter¬
dienstes  überreicht mit dem Dürerbild „Mut¬
ter mit dem Kind". Mahnende Worte gab Eau-
amtsleiterin Frl . L a m p e r t-Stuttgart mit
auf den Weg. den Vorsätzen auch die Tat fol¬
gen zu lassen, denn Können ist Verpflichtung!

Das gelobte Frau Vennewitz  im Namen
der spaniendeutschen Frauen und sprach deren
Dank aus.

Nun folgten in bunter Reihe schwäbische Lie¬
der und Tänze, Scharaden und Verse, sogar die
Kleinsten trugen mit Flötenspiel und Schatten¬
bildern zur Ausschmückung des Abends bei. Frl.
Rohman  sang uns mit voller, klingender
Stimme ein paar schöne Lieder, und Frau
Gittinger  schoß mit dem Bericht aus dem
Erziehungskurs den Vogel ab. (Der Ausspruch,
daß im dritten Reich gleich neben der Haken¬
kreuzfahne die Windel hängen solle, wurde übri¬
gens unseres Wissens in Nagold zum ersten Mal
gehört!)

Des Führers gedenkend schloß Kreisfrauen¬
schaftsleiterinFrau D. Maser  den wohlgelun¬
genen Abend.

Tonfilmtheater
„Ehestreik" und Artisteuschau

Das fröhliche VolksstückI . Pohls , von Tero-
fals berühmtem Schlierseer Bauerntheater seit
Jahren erfolgreich aufgeführt, der „Ehe-
streik,  ist zu einem wundervollen stark humo-

! ristischen Film gestaltet worden. Dieser Film
! spiegelt in klaren, unmißverständlichenWorten

und Bildern starkes und echtes bayerisches Volks¬
leben wider. Es geht um eine drastische Aus¬
einandersetzung zwischen den Geschlechtern, um
durchaus natürliche und natürlich entstandene
Dinge, die um Zuneigung, Liebe. Eifersucht

§ und kämpferische Abwehr kreisen, gesehen durch
^ die Brille des Humoristen.

Außerdem hat die Leitung der Löwenlichtspiele
einen Artisten von Weltruf, der persönlich mit
seiner Partnerin auftreten wird, verpflichtet.
Es ist dies der Sensationssilmdarsteller und
frühere Mitarbeiter von Tom Mix Bill
Weeb.  der sich als Artist produzieren wird.
U. a. wird er jedem, der die nötige Ruhe weg
hat. die Zigarette aus dem Munde schießen. Ich
für meine Person bin in diesem Falle Nicht¬
raucher.

Fernlastzug kontra Personenwagen
Gestern Vormittag war ein mit Möbeln be¬

ladener Haiterbacher Fernlastzug in Richtung
Wildberg unterwegs, als ihm unterhalb des
Graf'schen Sägewerks ein Personenwagen ent¬
gegenkam. Letzterer will infolge Biemsens auf
der nassen Straße ins Rutschen gekommen sein
und war infolgedeisen am Ausweichen behin¬
dert. so daß beide Fahrzeuge zusammenknallten.
Der Personenwagen wurde schwer beschädigt,
während der Zugwagen des Fernlastzuges, dessen
Lenker bei dem Anprall das Steuer aus der
Hand gerissen wurde, links die 4 Meter tiefe
Böschung hinabfuhr, während der Anhänger
aus der Straße stehen blieb. Die Möbel sind
nun auch nicht mehr als neu anzusprechen, doch
nahmen, wie durch ein Wunder. Personen nicht
den geringsten Schaden und das ist eine wesent¬
liche Hauptsache.

Vorbereitungen der H3 .- und IB .»
Führerschaft zur Winterarbeit

Am Samstag und Sonntag fanden in Calw
zwei Führertagungen der Hitlerjugend und des

-Deutschen Jungvolks statt. Von der HI , waren
die Ilnterbannführer mit Stab und die Ge-
solgschaftsführer von vier Unterbannen zu¬
sammenberufen, vom Jungvolk die Stamm-
und Fähnleinführer des ganzen Iungbannes.

Bannfllhrer Waidelich  machte im Füh¬
rerheimabend der HI . zur Inangriffnahme der
Winterarbeit vor seiner Führerschaft grundle¬
gende Ausführungen und wies sie die prakti¬
schen Wege. Am Sonntag Vormittag setzte er
sich zur politischen Schulung seiner Führer sehr
eingehend mit dem Feind der Menschheit, dem
Bolschewismus und seiner jüdischen Führerschaft
auseinander. Bannlulturstellenleiter Scharfüh¬
rer Otto Hang (Ernstmühl ) ging mit den
Führern die praktische Liederarbeit durch. Ge-
folgschastsführerEitel (Bad Teinach) sprach
über das Bauerntum als Blutquelle des deut¬
schen Volkes und Neuordnung im bäuerlichen
Leben.

Der Jungbannführer , Stammführer Korun-
ka, behandelte in seiner Führertagung den
jahrgangsweisen Aufbau der Jungvolkausbil-
dnng und die Winterarbeit , neue Heimspiele,
die Heimabende und die Liederarbeit. Es soll
von jetzt ab eine systematische Berufsberatung
getrieben werden, der in jedem Heimabend
einige Minuten gewidmet werden sollen. Außer¬
sollen im November an allen Stammsitzen El¬
ternausspracheabendemit Berufsberatung statt¬
finden. Weiter wird die Oeffentlichkeit demnächst
den Jungvolkfilm „Jungzug 2" in besonderen
Iugendfilmstunden kennenlernen.

In einem vom Stammführer Haußmann
(Nagold) gestalteten Führerheimabend sprach
u. a. der Bannarzt Dr. Kern (Neuenbürgs
über Rasse und Vererbung. Am Sonntag hörte
die Jungvolkführerschaftweiter den Rundfunk¬
vortrag des GebietsjungvolkführersSchüz . Der
Jungbannpressestellenleiter Jg . Schafheitle
referierte über die praktische Presse- und Pro¬
pagandaarbeit in den Stämmen und Fähnlein.
Der Nachmittag gehörte der praktischen Betäti¬
gung im Geländesport, während die HI . in der
Turnhalle von Scharführer Otto Hang weitere
Anleitungen erhielt und anschließend Körper¬
schulung trieb.

Zum Abschluß der Vormittagsschulunghörten
beide Führerschaften in der Turnhalle die in
Calw neugegründete Bannspielschar mit einer
Teilaufführung der neuen Kantate „Die Welt
gehört den Führenden", die Bannkulturstellen¬
leiter Otto Hang zusammengestellt hat und einen
starken Eindruck machte. Vannführer Waidelich
übernahm die Bannspielschar in einer Ansprache
in eigene Führung und unterstellte sie der Aus¬
bildung durch den Bannlulturstellenleiter Schar¬
führer Hang (Ernstmühl).

Herbstwanderung des Württ.
Schwarzwaldvereius

Wieder einmal hatte die hiesige Ortsgruppe
des Württ . Schwarzwaldvereius ihre Mitglie¬
der auf Sonntagnachmittag zu einer Herbstwan¬
derung nach Tailfingen  Kreis Herrenberg
eingeladen. Trotz des trüben Herbstsonntages
hatte sich eine beträchtliche Anzahl Wauderfreun-
de eingefunden. Der Weg führte durch den Vo¬
gelfang hindurch aufwärts zur Hohe von
Mötzingen. die Straße nach Oeschelbronn wurde
links liegen gelassen und direkter Kurs auf
Tailfingen, das wir nach dreistündiger Wan¬
derung erreichten, genommen.

In Tailfingen angekommen, ließ man sich im
Eajthof zum Hirsch häuslich nieder, um zuerst
einmal den durch das Wandern und die frische
Herbstluft entstandenen Hunger und Durst zu
stillen. Bei guter Bewirtung kam eine fröhliche
Stimmung auf und es war für alle Teilneh¬
menden noch viel zu früh, als man um 7 Uhr
wieder aufbrechen mußte. Der Heimweg ging
zu Fuß auf der Straße nach Oeschelbronn und
von dort mit dem Omnibus vollends ins Na-

- goldtal hinab.

Mumms Brev
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NS.-Frauenschaft Ortsgr. Nagold
Heute abend 8 Uhr Pflichtheimabend.

Wichtige Besprechung wegen Pfund- und Klei¬
dersammlung am Freitag (Siehe lokaler Teil).

Leitung der Ortsgruppe.

HI .-Standort Nagold
Der ganze Standort tritt am Samstag Abend

um 8 Uhr vor dem Haus der NSDAP , an.
Winterdienstanzug. Der Standortführer.

Zwei Dienstjubilare
Wir haben bereits gestern in unserer Schwab.

Chronik berichtet, daß der Nürtinger Ratschrei¬
ber Ernst Völmle  sein lOjähr. Dienstjubiläum
begehen konnte. Dieser Kurzmeldung haben wir
nachzutragen, daß Ernst Völmle  den alten
Nagoldern kein Unbekannter sein dürfte, denn
er war als geborener Wildberger, unter Stadt¬
schultheiß Vrodbeck städt. Assistent in Nagold
und hat sich seinerzeit mit Jda Steinwan¬
del.  der Tochter des damaligen Schriftleiters
am „Gesellschafter" verheiratet. — Ebenfalls
dieser Tage konnte Bezirksnotar Otto Ellin-
ger  beim Erundbuchamt Bad Cannstatt, der
seinerzeit als Notariatsassistent in Nagold
tätig war. auf eine 42jährige Beamtenlaus¬
bahn zurückblicken.

Beiden verdienten Beamten wurden zahlreiche
Ehrungen zuteil ; auch unsererseits herzl. Glück¬
wünsche.

Abreise der Ferienkindee
aus dem Gau Köln Aachen

Die im Kreis Nagold in verschiedenen Ge¬
meinden untergebrachten 33 Kinder aus oben¬
genanntem Gau fahren am 3. November 1936
wieder in ihre Heimat zurück. Abfahrtszeit wird
noch angegeben.

In den Ruhestand versetzt
Der Kreisrat hat sich in einer Sitzung mit der

Frage der Neubesetzung der Chefarztstelle am
Kreiskrankenhaus Calw befaßt. Der bisherige
Chefarzt Dr. Autenrieth wird wegen Erreichend
der gesetzlichen Altersgrenze seine Tätigkeit am
Krankenhaus beenden. Als Nachfolger Dr. Auten-
rieths ist der bisherige Oberarzt am Kreiskranken¬
baus Reutlingen, Dr. Rieckert,  in Aussicht ge¬
nommen.

Mühlen, Kreis Horb, 21. Oktober. (Gau¬
leiter gibt Kirche ns Pen  de .) Zur Er¬
neuerung der Kirche in Mühlen a. N. hat
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr,  der
mütterlicherseits von hier stammt, in hochher¬
ziger Weise 2000 RM . gestiftet.  Diese
Tatsache bezeugt aufs neue, wie Verantwortliche
nationalsozialistischeStellen Kirche und Reli¬
gion unterstützen, während der Bolschewismus
in Spanien die Klöster verbrennt und die Geist¬
lichen foltert und mordet.

Letzte Nachrichten
Eine Anli-BMsrint Io Polen

Vor wichtigen innerpolitischenEntschei¬
dungen — Rydz-Smiglh — Marschall

rx>. Warschau, 21. Oktober.
Polen steht vor wichtigen inner¬

politischen Entscheidungen,  die
voraussichtlich bis zum Unabhängigkeitstag —
11. November — gefallen sein werden. Auch
in Polen hatte die unterirdische kommunistische
Propaganda lebhaft für den Gedanken der
Volksfront geworben. Zahlreiche Haussuchun¬
gen — insbesondere bei der jüdischen Bevölke¬
rung — hatten die Behörden in den Besitz um¬
fangreichen Materials gesetzt, das beweist, daß
eine straffere Zusammenfassung aller Kräfte
im Innern unbedingt notwendig erscheint. In
Pelplin hat die Belegschaft einer Zuckerfabrik
unter dem Einfluß der „Volksfront"-Hetze nach
französischem Muster den Betrieb besetzt und
die Arbeit niedergelegt, so daß umfangreiche
Sicherheitsmaßnahmen der Polizei notwendig
wurden.

Dieser Wühlarbeit der Kommunisten zu be¬
gegnen, dient das vom Kommandanten des
Legionärsverbandes geschaffene „Lager der
staatlichen  Tat ", das an Stelle des frü¬
heren sogenannten Pilsudski-Blocks treten soll.
Es wird die staatliche Idee beherrschend in den
Mittelpunkt seiner Aufbauarbeit stellen und
für die Verwirklichung des
Führersystems  unter Ablehnung der
früheren Parteiwirtschaft und des Volksfront¬
gedankens eintreten. Leitgedanke ist die
Stützung der Regierung aus die Autorität eines
Einzelwillens, der in der Person des General¬
inspekteurs der Armee gegeben ist.

In diesem Zusammenhang bestätigt die
Warschauer Presse, daß dem Generalinspekteur
der Armee, Rydz - Smiglh,  am Unab¬
hängigkeitstage der Marschallstab überreicht
werden soll.

Metzger lernt SemeinlOaMnii
llk. Hannover, 21. Oktober

In Eimbeckhausen  bei Hannover
wurde der Schlächter Brodrück  von der
Geheimen Staatspolizei in Schutzhaft ge-
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nommen und sein Betrieb geschloffen, weil
er sich den Anordnungen des Staates zu
gleichbleibender und genügender Ernährung
aller Volksgenossenwidersetzt und die Volks¬
gemeinschaft schädigende, eigennützige Ge-
schäfte betrieben hat . Die Festnahme ist ein
Beweis dafür , daß mit rücksichtsloser Energie
gegen alle Volksschädlinge dnrchgegrisfen
Wird, wer immer sie sein mögen.

-reichsaiiWliß für Fremdenverkehrtagte
Baden-Baden, 21. Okt. In Baden-Baden

trat unter Leitung des stellt», geschäftsführen¬
den Präsidenten , des Staatsministers a. D.
Hermann Esser,  die oberste Behörde des
deutschen Fremdenverkehrs, der Reichsaus¬
schuß für Fremdenverkehr, zu einer Sitzung
zusammen. An der Tagung nahmen die Mit¬
glieder des Reichsausschusses aus den am
Fremdenverkehr beteiligten Reichsministerien
den Länderregierungen, der Reichsbahn und
aller interessierten Organisationen teil.

Ist Welt in wenigen Zeilen
Siegreiche llämpker gegen Neu Orkan

Für die Männer des deutschen
Küstenrettungsdienstes  gab es in
den Tagen des Orkans in der Nord- und
Ostsee wieder besonders harte und auf¬
opferungsvolle Arbeit. Gemeldet wurden bis¬
her drei schwere, erfolgreiche Rettungssahr-
ten, darunter eine besonders lange und
schwierige Fahrt mit einem Ruderrettungs¬
boot. Geborgen wurden bis Sonntag zwölf
Schiffbrüchige  bei vollem Orkan und
hoher See. Ein neuer, stolzer Erfolg der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger, nachdem erst bei den September¬
stürmen auf sechs Rettungsfahrten 13 Schiff¬
brüchige der See entrissen werden konnten.
Tie Gesamtzahl der seit Bestehen der Gesell¬
schaft Geretteten hat sich damit auf 5620 Per¬
sonen erhöht, von denen 57 auf das lausende
Jahr entfallen.
Schulleiter mit 6er uleilergexedlagsi»

Am Spütabend des Dienstag wurde in
Heidenoldendorf bei Detmold der 62jährige
Schulleiter Adolf Meier,  der seine Woh¬
nung im Schulgebäude aussuchen wollte, im
Treppenhaus in der Dunkelheit von einem
unbekannten Mann überfallen und mit einem
Beil niedergestreckt. Der im Hause wohnende
Junglehrer Klemme  hörte einen lauten
Aufschrei und fand wenige Augenblicke später
den Schulleiter mit furchtbaren Schädelver¬
letzungen auf. Meier liegt hoffnungslos dar¬
nieder.

»OinlleiidiirL " auch Süllsmerika gewartet
Das Luftschiff „Hindere bürg"  ist um

8.30 Uhr vom Flughafen Rhein-Main mit
57 Fahrgästen zu seiner Südamerikafahrt ge¬
startet . Das ist die 16. Fahrt deHDustschiffes
und gleichzeitig seine erste Südamerikafahrt
im Nahmen des jetzt beginnenden wöchent¬
lichen Ueberseedienstes der deutschen Zeppe¬
lin-Luftschiffe nach Südamerika.
^ektiin »! kriekmsrkeasainluler!

Ter von der belgischen Lufüierkehrsgesell- !
schuft Sabena durchgesührte Luftpsstdienst !
Brüssel- Belgisch Kongo wird ab 24. Okt. auf l
5Ve Tage beschleunigt,  während dis §
Flugdauer bisher sieben Tage betrug . Aus !
Anlaß dieser Verkürzung der Postlaufzeit aus !
der Strecke Brüssel — Libenge — Bumba — !

Stanleyville — Kindu — Kabalo — Bukama
— Elisabethville wird eine beschränkte An¬
zahl von Erinnerungsbriefmarken
herausgegeben und außerdem erhalten die
Postsendungen einen kü n st l e r is che n
Sonder st empel.
Slowaken korckera Juckevgesetre

In Preßburg wurde von slowakischen Füh¬
rern in einer Versammlung eingehend die
Judenfrage behandelt. Die Redner , Mitglie¬
der der Katholischen Slowakischen Volks¬
partei , erklärten, daß sie vom Judentum
nicht verlangen , an der slowakischenKultur
mitzubauen . Die slowakische Kultur muß
unverfälscht slowakisch bleiben. Gegen die
wirtschaftliche Betätigung der Juden ist nur
dann nichts einzuwenden, wenn sie sich auf
den Anteil an der Volkswirtschaft beschrän¬
ken, der ihnen nach dem Bevölkerungsverhält¬
nis zusteht. Zum Schluß wurde ein Juden¬
gesetz für die Tschechoslowakei gefordert.
veutsek österreiekiseke VVirtseksktsverkanck-
luligen ver8ekobe»

Die für Mitte Oktober geplanten deutsch¬
österreichischen Wirtschaftsvcrhandlungen sind
mit Rücksicht auf die Verhandlungen über
Aussuhrförderüngspläne verschoben worden.
Allerdings findet eine Fühlungnahme auf
diplomatischem Wege statt.
I)»8 « sc ein Oeimwelirliöiirlciii

Bei der Kontrolle in der oberösterreichi¬
schen Metallarbeiter -Gewerkschaft wurden be¬
trächtliche Unterschlagungen des Gewerk-
schastsangestellten Jaro Stibor entdeckt, der
1918 an der berüchtigten Matrosemneuterer
in Cattaro beteiligt und zum Tode verurteilt
worden war . Nach dem Umsturz betätigte er
sich als Kommunistenhäuptling , wurde dann
in die Heimwehrgewerkschaft ausgenommen
und erhielt nach dem Marxistenausruhr im
Februar 1934 einen Vertrauensposten.

Handel und Verkehr
Steigende Sparkasseneinlagen

Bei den Spareinlagen stehen 21,8 Mill.
Reichsmark Einzahlungen 21.1 Millionen
Reichsmark Auszahlungen gegenüber. Ter
reine Einzahlungsüberschuß stellt sich also
aus 0,7 Millionen Reichsmark gegen 1,9 Mil¬
lionen Reichsmark im September 1935.
Gegenüber dem Vormonat sind die Einzah¬
lungen um 0,4 Millionen Reichsmark nied¬
riger , die Auszahlungen um 1,9 Millionen
Reichsmark höher. Im Vergleich zum Sep¬
tember 1935 sind die Einzahlungen um 0,1
Millionen Reichsmark, die Auszahlungen um
1.3 Millionen Reichsmark gestiegen. Ter
Spareinlagenbestand hat uni 0,7 Millionen
Reichsmark auf 791,8 Millionen Reichsmark
zugenommen. Die Zahl der Sparbücher hat
sich um 2326 aus 1 487 302 weiter vermehrt.

Die Depositen-, Giro- und Kontokorrent¬
einlagen sind um 1,8 Millionen Reichsmark
aus 197,9 Millionen Reichsmark zurück¬
gegangen. Im Vormonat betrug der Zugang
2.3 Millionen Reichsmark. Tie Zahl der
Depositen- und Girokonten hat sich um 1241
auf 193 274 vermehrt . Die Gesamteinlagen
weisen im Berichtsmonat einen Abgang um
1,1 Millionen Reichsmark auf ; sie betragen
jetzt 989,7 Millionen Reichsmark. Mit diesem
Einlagenbestand ist der Jahresansangs-
bestand mit 918,6 Millionen Reichsmark um
71.3 Millionen -- 7,8 v. H. überschritten.

Ausbildungslehrgänge
für Milchkontrollassistenteii

In der Zeit vom 29. November bis
19. Dezember  1936 und vom 4. Jan.
bis 31. Januar  1937 findet an der Vieh¬
zucht- und Melkerschule in Aulend 0 rf  je
ein dreiwöchiger Lehrgang für die Aus¬
bildung als Milchkontrollassistent
statt . Zu den Lehrgängen werden zugelassen
Bauern - und Landwirtssöhne im Alter von
20 bis 27 Jahren , die eine Ackerbauschule
oder die beiden Kurse einer Landwirtschasts-
schule mit Erfolg besucht haben. Die Anmel¬
dungen sind an die Landesbauernschaft
Württemberg in Stuttgart einzusenden: die
Schulzeugnisseund ein Leumundszeugnis sind
beizulegen.

Ulmer Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Zwei
Ochsen, 20 Bullen , 25 Kühe, 3 Färsen , 177
Kälber, 175 Schweine, außerdem waren aus¬
getrieben aus Husum: 32 Ochsen, 1 Kuh,
5 Färsen ; Preise : Ochsen a) 43, Bullen a) 40
bis 41, Kühe a) und b) 35 bis 37, c) 2H bis
31, d) 23, Färsen a) 41 bis 42. b) 37, Kälber
a) 56 bis 65, b) 45 bis 55. c) 36 bis 40,
Schweine a) 56, 1 b) 55, 2 b) 54, c) 52, d) 50,
fette Specksauen g) 1. 53 bis 55, andere
Sauen g) 2. 52 Pfennig für je V2 Kilogramm
Lebendgewicht. Marktverlaus : Großvieh zuge¬
teilt , Kälber mäßig belebt, Schweine zuqe-teilt.

Heilbronner Schlachtviehmarkt. Auftrieb:
1 Ochse, 19 Bullen , 14 Kühe, 22 Färsen , 151
Kälber, 126 Schweine. Preise für V2 Kilo
Lebendgewicht: Ochsen a) 44, Bullen a) 42
bis 43. b) 38 bis 39. Kühe a ) 43, b) 38, c) 31
bis 33, d) 22 bis 25, Färsen a ) 42 bis 44, b)

! 38, Kälber a ) 56 bis 65, b) 45 bis 55,
! L-chweine a) über 300 Pfund 56,5, b) 240 bis
! 300 Pfund 55.5, c) 200 bis 240 Pfund 54,5,
! d) 160 bis 200 Pfund 52,5, e) 120 bis 160

Pfund 50,5 Pfennig . Marktverkauf : Großvieh
zugeteilt, Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

*
Herbstnachrichten. Fellbach:  Bei dem am

j Dienstag abgehaltenen Weinmarkt der hiesigen
; Weingärtnergefellschaft wurden Bergwein la.
! zu 175 RM ., Mittelfeld zu 125 RM . je Eimer
> verkauft. Bergwein ist restlos abgesetzt, von
! Mittelfeld sind noch einige Posten zu haben. —
f Kleiningersheim,  Kr . Besigheim: Am
! Dienstag fand hier eine von der Weingärtner-
i Genossenschaft vorgenommene Weinversteige-
! rung statt. Besonders der Trollinger fand guten
; Absatz, er kostete pro Hektoliter 45—47 RM.
! Aber auch die anderen beiden Sorten standen
! nicht viel zurück; Rotgemischt pro Hektoliter
i 35—40, Trollinger mit ' Weißriesling 45 RM.
i Unverkauft blieben ungefähr nur 30 Hektoliter.
^ — Stockheim,  Kr . Brackenheim: Die Lese
>. ist in vollem Gange und wird diese Woche noch
: nicht beendet. Das geschätzte Quantum wird
j nicht erreicht, die Qualität aber dafür besser.
; Preise sind noch keine bekannt. Einige Reste
! sind noch unverstellt. — Bönnigheim,  Kr.
f Besigheim: Das Weingeschäft bei der Wein-
; gärtnergenossenschaftgeht gleichmäßig weiter.
: Preis 95—115 RM . Wein kann ständig gefaßt
! werden, größere Posten noch vorhanden. —
! Strümpfelbach,  Kr . Waiblingen : Käufe
i zu 155 und 160 RM . — Beutelsbach,
! Kreis Schorndorf : Bis jetzt sind für den Eimer
l 150—160 Mark bezahlt worden. — Neckar-
i westheim  mit Schloß Liebenstein, Kr. Besig-
! heim: Das eigentliche Weingeschäft hat begon¬

nen. Die Güte des Weines ist auch Heuer noch

durchaus' zufriedenstellend. Vieles wurde ohne
festen Preis verkauft, vereinzelt wurden bis zu
120 RM . für den Eimer bezahlt. — Mun.
delsheim,  Kr . Marbach: Die Lese der Trol¬
linger vom Käsberg wurde am Mittwoch be¬
endet. — Obe Ostenseld,  Kr . Marbach:
Die allgemeine Lese ist beendet. Käufe zu 115
bis 120 RM . pro Eimer abgeschlossen. —
Höpfigheim,  Kr . Marbach: Verkäufe zu
95—100 und 105 RM . für 3 Hektoliter. —
Stetten  a . H., Kr. Brackenheim: Viel ver¬
kauft zum Preis von 100—120 RM . pro
Eimer . — Erle nbach - Binswangen,
Kr. Neckarsnlm: Bei lebhafter Nachfrage wur¬
den Käufe von 120—135 RM . abgeschlossen.
— Weinsberg:  Verkauft wurden Weiß-
weine zu 43 RM . und Schiller zu 45 RM . Pr»
Hektoliter. — N 0 rdheim,  Kr . Brackenheim:
Käufe zu 120—130, Spitzenweine 140—150
Reichsmark pro Hektoliter. — Hausen,  Kr.
Brackenheim: Mit wenigen Ausnahmen alles
verkauft zu 95—100 RM.

Laichinger Vieh- und Schweinemarkt vom
IS. Oktober. Preise für Ochsen 350 bis 600
RM., Kühe 360 bis 500 RM., Kalbeln 380
bis 560 RM ., Jungvieh 120 bis 280 RM.
je Stück. Milchschweinefür das Paar 28 bis
40 RM.

Tettnanger Erzeuger- Großmarkt vom
2V. Oktober. Tafeläpfel: Zufuhr 11 035 Kilo-
gramm Preise für 1 Kilogramm : Teurin-
ger I 34 bis 36, II 22 bis 24, Bahnäpfel 2tz
bis 30, Welschisner 30 bis 32, Lokal 26 bis
32, Pslückäpfel für Kelterzwecke 14 Pfg.
Mostäpfel : Zufuhr 1028 Kilogramm . Preise
für 1 Kilogramm 10 Pfg . Verkauft alles.

Marktlage bei Wild . Die Zufuhr an
Rehen und Hirschen  in Stuttgart ist
nach wie vor reichlich, während sie bei
Hase  n zu wünschen übrig läßt . Es betragen
die Ladenpreise je V2 Kilo für Rehrücken und
Rehschlegel 1.50 M., Rehbug 1.20 M., Reh¬
ragout 0.70 M„ Hasen ausgenommen und
abgezogen 1.10 M. Die Preise sind nicht ge-
Kunden, sondern unterliegen der freien Ver¬
einbarung zwischen Käufer und Verkäufer.

Lage am Honigmarkt. Einheimischer Honig
ist nur noch in geringen Mengen im Handel;
dagegen haben sich viele Verbraucher für den
ganzen Winter eingedeckt. Eine fühlbare
Preissteigerung ist trotz des knappen Vorrats
kaum eingetreten . Der Großhandelspreis ist
100 bis 115.— M. je 50 Kilogramm . Ter
Preis ab Imker liegt bei 1.40 M. und der
Ladenpreis bei 1.60 M. je Kilogramm.

Die Eröffnung des Vergleichsverfahrensist
nicht über das Vermögen des Dipl .-Kaus-
manns Helmut Schönberg-Göppingen erfolgt,
sondern über das Vermögen des Fabrikanten
Reinhold Mack in Göppingen . Dipl .-Kauf-
mann Helmut Schönberg, Göppingen , Gar¬
tenstraße 31, ist lediglich als Vergleichsver¬
walter bestellt worden.

Gestorbene: Jakob Walz. 78 Jahre , Alten¬
steig / Barbara Ziesle, geb. Mohrlok, 57
Jahre . Huzenbach.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:.

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. Kgültig.

DA. IX. 1838: 2543.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

VvnkiliiL Vlivslvr AksgQlÄ
Heute Donnerstag 8.1S Uhr

, I Der urwüchsige , überaus heitere
I . L« » > Großtonfilm 172

Llivslrvik
mit Beiprogramm

I „ ! Persönlich anwesend der Seusations.
I " > filmdarsteller und Gefährte von Tom

Mix und Hot Gidson

» II I I HVevd
mit seinen unerhörten Leistungen. Dazu

„kNsiRtssis " , n » 8 IiiolklHViiiwvr

IV « In

Larstlositdvrviliiiig
ist bei dem Mangel an Mostobst sehr
begehrt. Wir stellen Rezepte kostenfrei
zur Verfügung und halten geeignete
Traubenmoste empfohlen isi

HsIK - rO 'i'S Würfel -lOP -sg.

ML « ,

Bekanntmachung
Die auf Markung Nagold gelegenen 1674

mteschmdtk« Weikinleichm WeWergSsge
km 0 -j- 7l0 (Wolfsberg ) und km 1 -st 905 (Stadtbahnhof)
der Nebenbahn Nagold—Altensteig werden von den Zügen vom
27. Okt. an mit 23 km Stundengeschwindigkeit befahren.

Reichsbahn-Betriebsamt Calw

Wer wagt gewinnt!
Kausen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G.W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

HHkNrtt« n »I»vrg >8vIiv Kol « KreiiL - I -olterl«
Hauptgewinn auf ein Doppellos lO OOO Los 50
Doppellos l Mk. Ziehung 3. Dezember 1936.

8 . Nvlvlio - Lotterle Mr tkrbeltsltiesolisttruig
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei. Haupt
gewinn auf ein Doppellos 100000 auf ein Einzel¬
los 50000 vLL. Los 1 VL4H Doppellos 2 Hit . Ziehung
22. und 23. Dezember 1936.

wascht
man wenig,

wascht
man viel-

immer wascht
man mit

Biillillkrchr
preiswert bei 161

m.
Ein jüngerer, tüchtiger ^72

MeWeiner
kann sofort eintreten bei

Ernst Spathelf , Ebhausen

mit Sine«oder
zu kaufe» gesucht.
Ausführliche  Angebote
unter Nr . 1673 an den . Ge¬
sellschafter."

für 1937
(geh. —.65, geb. —.80)

bei G . W . Zaiser

Heute abd. punkt8.15
Gesamtprobe
und Ständchen

vollzählig ^
Traube (Nebenzimmer)
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nur wreoeryotl Anstrengungen unternom¬
men. den Fremdgeist abzuschütteln. Aber erst
unsere Generation durste den endgültigen
Durchbruch des Willens , nur Deutsche zu
sein, miterleben.

Der HauPtwert der Geschichte
liegt im
Erkennen der großen Entwicklungslinien.

Ereignisse lassen sich nicht übertragen.
Aber die Kräfte, die sich aus der biologi¬
schen Gesetzlichkeit von gut und böse zusam¬
mensetzen. können sich wiederholen. Daher
wollen wir im Geschichtsunterricht neben
dem Führer auch denVerführer  und
neben dem Helden  auch den schändlichen
Verräter  sehen.

Geschichte ist nicht nur eine Angelegenheit
der Vergangenheit. Es gilt, sie in Bezie¬
hung zur Gegenwart  zu setzen. Die
Vorgeschichte wird wesentlicher Bestandteil des
Geschichtsunterrichtsder Zukunft werden. Das
Geschichtsbild der Vergangenheit hat den Ur¬
sprung der menschlichen Kultur außerhalb
Deutschlands gesucht. Man wollte uns glauben
machen, erst allmählich seien aus den germani¬
schen Kultur n e h m e r n Kulturträger  ge¬
worden. Heute ist dieses Geschichtsbild tot!

Uns beherrscht die Erkenntnis, daß die
Quelle aller Kultur die nordische Rasse ist,
deren Völker in langen Zeiträumen nach
Süden gezogen sind. Der nordische Geist hat
die südlichen Kulturen geschaffen. In die eine
Weltgeschichte der nordischen Rasse ordnet sich
die nationale Geschichte ein.

Pg . Klagges schloß unter dem tosenden Bei¬
fall der Zuhörer mit dem Bekenntnis:

„Nach zwei Jahrtausenden sind wir die erste
deutsche Generation, die verlangt, das zu sein,
was wir von Haus aus sind, Deutsche.  Nach
zwei Jahrtausenden sind wir die erste glückliche
deutsche Generation."

„Groß-germanische Zeit"
Neubenennung der Zeitstufen der deutschen Vor¬

geschichte
Zu Beginn der Dienstag-Aussprache zur Ncu-

venennung und der Neugliederung der Zeitstufen
der deutschen Vorgeschichte erklärte Nrotessor

Wr. Aetnerth.  daß die Benennung nach römi¬
schen. vorrömischen. christlichen und nachchrist¬
lichen und vorchristlichen Zeitabschnitten für den
Neichsbund nicht mehr in Frage kommt.

Professor Dr. Matth es (Hamburg ) machte
zum Thema der Aussprache den Vorschlag, die bei¬
den Hauptzeitalter mit Urgermanenzeit und
German em wanderzeit  zu bezeichnen und
diese in sechs Hauptstufen einzuteilen. Nach der
Aussprache wurde einmütig beschlossen, die bei¬
den Hauptzeitalter als Groß - Germanische
Zeit  und als Ur ger m a n en z ei t zu bezeich¬nen.

Die sechs Abschnitte lauten : Jüngere Wan¬
derzeit  von 900—1000 n. d. Zeitwende bis
500—600 n. d. Zeitwende . Mittlere Wän¬
de rzeit  von 400—500 v. d. Zeitwende bis
200—300 nach der Zeitwende . Aeltere Wän¬
de rzeit  von 100—200 v. d. Zeitwende bis
500—400 nach der Zeitwende , Spätere Ur¬
germanen zeit  von 600—500 v. d. Zeitwende
bis 1200—1100 v. d. Zeitwende , Mittlere llr-
germanenzeit  von 1300—1200 v. d. Zeit¬
wende bis 1400—1300 vor der Zeitwende und
Frühurgermanenzeit  von 1500—1400 v.
d. Zeitwende bis 2000 —1900 v. d. Zeitwende.

Sir stad ovjrktiv.wes«wir vesisch find"
Ministerpräsident Klagges-Braunschweig spricht bei der lllmer Vorgeschichtstagung über Ge¬

schichtsunterricht als nationalpolitischeErziehung
k . Ulm, 20. Oktober.

Aus der Neichstagung für deutsche Vorge¬
schichte in Verbindung mit der Reichstagung
für Geschichte und Vorgeschichte des NS .-
Lehrerbuudes sprach am Dienstagmorgen im
überfüllten Saalbau und in Anwesenheit
zahlreicher Ehrengäste
Ministerpräsident Dietrich Klagges,
in zweistündiger Rede über : „Geschichts¬
unterricht als nationalpolitische Erziehung".
Der Redner stellte der Wissenschaft in frühe¬
ren Zeiten als einer abgeschlossenen Angele¬
genheit, die keine praktische Verwertung
kannte, die heutige Forderung gegenüber,
wonach der Forscher seine Erkenntnisse natio¬
nalsozialistisch fruchtbar gestalten soll. Schule
und Bewegung sind das Instrument natio¬
nalsozialistischer Erziehung. In der Schule
aber ist der Geschichtsunterricht das Fach,
das am tiefsten an der nationalsozialistischen
Erziehung der Jugend mitzuwirken vermag.

Um eindeutig den Geist des Nationalsozia¬
lismus zu erkennen, braucht man sich nur
einer klaren Richtschnur zu bedienen, näm¬
lich der einzig anerkannten Autorität
Adolf Hitlers.  Der Geist des National¬
sozialismus ist der Geist Adolf Hitlers . In
„Mein Kamps" ist alles enthalten , was für
die nationalsozialistische Geschichtsauffassung
erforderlich ist. Damit ist der Lehrer aus
seiner früheren Zwangslage befreit, die aus
dem vielfachen Auseinanderklaffen seiner
eigenen und der Meinung seiner Vorgesetzten
Behörde beruhte.

Das tragende Gerippe nationalsozialisti¬
scher Weltanschauung in bezug auf Ge¬
schichtsunterricht und Geschichtsäufsassung
sind die fünf Begriffe: Kampf. Führer.
Nationalstaat . Volksgemeinschaft und Rasse.
Diese fünf Worte sind wie Scheinwerfer, mit
denen man die ganze Front der Jahrtau¬
sende ableuchten und beurteilen kann.

Objekiiv sein heißt deutsch sein
Revolutioniert werden muß aber nicht nur

der Gei st, sondern auch die M e t h o d e n des
Geschichtsunterrichtes. Seine wahre Bedeu¬
tung gewinnt der Geschichtsunterrichterst im
Zusammenhang mit seiner erzieherischen Aus¬
wertung. Das frühere Ideal voraussetzungs¬
loser Wissenschaft ohne innere Stellungnahme,
jene Selbstverstümmelung des Forschers hat
die Jnteressenlosigkeitder Jugend gezeitigt.

Der wahre Forscher und Wissenschaftler ist
der stärkste Dramatiker des Geistes, den man
sich überhaupt vorstellen kann. Der Lehrer
wird am meisten auf seine Schüler einwirken,
der von der inneren Dynamik der Geschichte
am meisten in die Jugend hineinzubringen
weiß. Damit ist aber auch das Problem
derAuslese  ans eine ganz neue Grundlage
gestellt. Wenn früher die begabten Schüler nicht
zelten mit ihren Leistungen enttäuscht haben,
so, weil ihre innere Stärke ihnen nicht entlockt
werden konnte.

Verbunden mit der sachlichen Lange¬
weile  War die Objektivität, die Sucht,
allengerechtzuwerden  und alles ent-
ickuldiaen zu wollen. Als Nationalsozialisten
wollen wir gegenüber Verführern und Zerstö¬
rern auch „nein" sagen können. Wir haben nur
einen  Standpunkt als Maßstab, das Deutsch¬
tum. Wir sind objektiv , wenn wir
d e u t s chs i n d.

In bezug auf Wertung und Urteil der
Geschichte aber gilt es, großzügig zu sein!
Große Epochen und große geschichtliche Füh¬
rer dürfen nicht einfach verdammt oder an¬
dere in die Sterne gehoben werden. Der
große Gang des Schicksals  wird be¬
herrscht von einem allumfassenden, ver¬
nünftigen Willen . Ehrfurcht
vor der Geschichte  und realpolitischer
Sinn sind notwendig , um jene Männer in
der Notwendigkeit ihres Handelns verstehen
und begreifen zu können. Wir wollen keine
blasierte Jugend der Besserwisserei, sondern
eine solche der Ehrfurcht.

Das Fehlen eines Standpunktes im libe-
ralistischen Geschichtsunterricht hat die Un¬
terscheidung von wesentlich und unwesent¬
lich unmöglich gemacht. Das Nebel der
Stoffüberfülle ist hieraus entsprungen . Der
klare Standpunkt des Nationalsozialismus
läßt die Beschäftigung mit einigen wenigen,
aber großen Stoffen zu. Nur d i e Personen
und Ereignisse sind für uns von Bedeutung,
die das gesamtdeutsche Schicksal im Guten
und im Schlechten bestimmt haben.

Erforschung der geschichtlichen Kräfte
Wir wollen aber nicht nur die Ereignisse

und Persönlichkeiten hervorkehreu, sondern
auch die geschichtsbildenden Kräfte erfor¬
schen. die das geschichtliche Geschehen vor¬
wärts treiben. Wir unterscheiden geschichts¬
bildende Eigen - und Fremd kr äste,
die das historische Schicksal bestimmen. Die
Eigenkräfte gehen aus dem Lebenswillen der
Nation hervor und sind die bewegenden Ur¬
sachen der Geschichte. Die Fremdkräste
Boden und Heimat sind nicht unbeteiligt
an der Gestaltung der Nation . Die Fremd¬
kräste der Einflüsse fremden Geistes haben
unser Volk jahrhundertelang gestört unb
mißgeleitet Seit dem Zusammenbruch der
großen mittelalterlichen Kaiserpolitik haben

Donnerstag , den 22. Oktober 193K

Spanisches Gold kommt nach Marseille
Die Behauptung der Nationalen, daß die Madrider Regierung den Goldschatz der Bank ins
Ausland sende, erhält durch dieses Bild erneut ihre Bekräftigung, Der spanische Dampfer „Tra
Montana" langte von Cartagena kommend mit 250 Kisten Gold im Werte von 400 Millionen
Franken in Marseille an, wo es in die Marseiller Filiale der Bank von Frankreich gebracht
wurde, (Weltbild. M.)

Der Neichsjugendsührcrweihte die Jugendherberge
Von der Adolf-Hitler-Iugendherberge in Berchtesgaden aus übergab der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach zahlreiche deutsche Jugendherbergen ihrer Bestimmung, (Weltbild, M.)

Damit sind die bisherigen Benennungen abge¬
tan, Tie neuen Bezeichnungen gehen von völki¬
schen Angleichungslinien  aus . Für die¬
jenigen deutschen Gebiete, in denen vor der ger¬
manischen Landnahme Wandervölker gesiedelt
haben, kann dieser Tatsache in ihrer kulturellen
Auswirkung dadurch Rechnung getragen werden,
daß man z. B. sagt, ein illyrischer Topf aus groß¬
germanischer Zeit

Ein Telegramm des Führers
an die Dritte Reichstagung
für Vor- und Frühgeschichte

Die dem Führer von der Dritten Neichs¬
tagung für Vor- und Frühgeschichte über¬
mittelten Grüße erwiderte dieser mit solgen-

> dem Telegramm:
! „Für die mir von der Neichstagung für
: deutsche Vorgeschichte und der Reichstagung
j für Geschichte telegraphisch übermittelten
! Grütze sage ich Ihnen meinen besten Dank,
s Ich erwidere sie mit aufrichtigen Wünschen
, für weitere erfolgreiche Arbeit. Adolf Hitler ."

Sturmflut an den deutschen Küsten
Der starke Nordweststurm, der über der Nordsee tobt, hat gewaltige Wassermassen in die Elbe
hineingedrückt, so daß die Straßen in der Nähe des Hamburger Hafens überflutet sind. Nur mit
Booten kann der Verkehr aufrechterhalten werden. (Weltbild, M,)

Dis SeftSoiM
Uraufführung Naabes und Schuberts
„Ewiges Reich"
Ligeuberickt der XL - Vregse

D8.4. Ulm, 20. Oktober
Als Abschluß der Montag - Tagung für

deutsche Vorgeschichte, in welcher Bundes-
sührer Dr . Hans Reinerth seine grundlegen¬
den Ausführungen über „Süddeutschlands
nordisch-germanische Sendung " machte, fand
ein Festkonzert  statt , wobei das „Ewige
Reich". Oratorium von R a a b e. Musik von
Schubert,  uranfgesührt wurde . Hier
zeigte sich vor allem ein sehr aufopferungs¬
voller Einsatz dem Schassen unseres neuen
Komponistennachwuchses gegenüber; und die
beiden starken Werke der Gegenwart , welche
man zu Seiten der unvergänglich schönen
V-Dur -Suite von Bach gesetzt hatte , leuchte¬
ten äußerst mutig auf . Schon die „Festmusik
für Fanfaren . Bläser und Pauken " von
Eberhardt Ludwig Wittmer.  erstand durch
den zusammenrerßenden Klang der Blas¬
instrumente als eine frische Latmusik. Der
noch junge Freiburger Komponist hat es gut
erfühlt , daß eine solche Blasmusik stets etwas
unmittelbar Gegenwärtiges hat . Allerdings
sind seine Darstellungsmittel nicht sehr
gewinnend,  doch der harmonische Auf¬
bau i st klar und durchsichtig,  die
verschiedenen Jnstrumentengruppen werden
mit sicherer Begabung wirkungsvoll gegen¬
übergestellt, und das Ganze erweist sich als
eine kräftige, gesinnungsklare Arbeit.

Eine außerordentlich hingebende Gemein¬
schaftsarbeit erfordert das große Chorwerk
„Das Ewige Reich" von Heinz Schubert,
nach Worten von Wilhelm Raabe.  —
Auch hier kommt es gar nicht auf konzert¬
mäßige Wirkungen an , sondern viel mehr
aufs Bekennen, als aufs Klingen. Der Stil
wurde ganz neu aus dem wunderbaren Text
gefunden: „Ans Werk, zu bauen das Vater¬
land ." — In strengen, vor keiner Härte zu¬
rückweichendenLinien, Vereinen sich große,
zweistimmige Massenchöre, im Wechsel mit
einer einzelnen dramatischen Baritonstimme,
noch angetrieben von einer kühn zusammen¬
gestellten Blasmusik und abgerundet durch
den Klang einiger Contrabässe, zu einem ein¬
zigen starken Aufruf.

Die Durchführung dieser außergewöhn¬
lichen, süddeutschen Erstausführung wurde
nur ermöglicht durch den selbstlosen Einsatz
der zum Teil sehr gut vorgeschulten Ulmer
Männergesangvereine,  der stets
bereiten Gewandtheit des erfahrenen Opern¬
sängers Josef Olbertz,  und Kapellmeister
Walter Blaichs  umsichtiger Tatkraft , be¬
sondere Anerkennung verdient aber das
Ulm er Sinfonie - Orchester,  welches
wieder zeigte, daß es für die gegensätzlichsten
und schwersten Aufgaben berwendungsfähig
ist.
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Sle deutsche Polizeiabordnung in Rom
Aufmerksamkeiten Mussolinis

für den Reichsführer SS Himmler
Rom, 20. Oktober

Die Ankunft des Reichsführers SS und
Chefs der deutschen Polizei . Himmler,
wird von der italienischen Presse an bevor¬
zugter Stelle veröffentlicht. Aus den bis¬
herigen Veranstaltungen zu Ehren der Ab¬
ordnung der deutschen Polizei ist besonders
zu erwähnen ein Essen, zu dem der Staats¬
sekretär des Innern , B u f f a r i n i, ein¬
geladen hatte und zu dem sich alle Spitzen
der polizeilichen, militärischen und Zivil¬
behörden Roms vereinigt hatten . Bei der
Parade und den gymnastischen Uebungen des
Corpo bei Metropolitans , das am Sonntag
sein elfjähriges Jubiläum feierte, ries M u s-
solini  den Reichsführer an seine Seite und
und unterhielt sich mit ihm angelegentlich
über den Verlauf der einzelnen Uebungen.

Botschafter von Hasfell  gab zu Ehren
der Abordnung der deutschen Polizei einen
Empfang auf der Botschaft, an dem auch der
italienische Propagandaminister Alfieri.
der Leiter der italienischen Polizei , Boc-
chini.  der Staatssekretär im Außenmini¬
sterium. Bastianini.  der General der
Earabinieri , Moizo,  und andere hohe ita¬
lienische Beamte teilnahmen.

Anschließend folgten die Mitglieder der
deutschen Delegation und die übrigen Gäste
des Botschafters einer Einladung des Pro¬
pagandaministers zu einem Besuch der Film¬
stadt zwischen Rom und Frascati , wo sie den
neuesten Aufnahmen für den historischen
Film „Scipio Asricanus " beiwohnen konnten.

Lagesouttichnitt
keleliskouerntsz vom 23. bis 2S. November

Der vierte Reichsbauerntag findet von
23. bis 29. November 1936 in der Reichs¬
bauernstadt Goslar statt . Der Reichsbauern-
iührer Reichsminister R. Walter Tarrö wird
am Sonntag , den 29. November, das Wort
ergreifen.
5>Ieigeriiug
6«s üeutseb süöslavlsebea Wareosostsiisebes

Die dritte deutsch-südslawische Regierungs,
ausschußtagung hat für die Zukunft eine
weitere Steigerung des deutsch-südslawischen
Warenaustausches in Aussicht genommen.
Außerdem wurde ermöglicht, im gewissen
Umfange die erforderlichen Zahlungsmittel
'ür den deutschen Reiseverkehr nach Süd-
lawien bereit zu stellen.

Hulx krist kür Nie ^ sebevreste

Der Reichsinnenminister hat verordnet,
daß als amtliche Sterbeurknnde im Sinne
des Feuerbestattungsgesetzes auch der Todes-
'chein gilt . Weiter bestimmt der Minister,
daß die Ruhefrist für die Aschenreste min¬
destens 20 Jahre beträgt . Es kann im ein¬
zelnen eine längere Ruhesrist vorgesehen
werden.
HoIUinüiseber Hawpker gekentert

Dienstag früh kenterte, wie aus Batavia
gemeldet wird, der holländische Dampfer
..Van  d e r W i j k" auf der Höhe von Tand-
jong Pakis (I a v a). Bereits in der Nacht
hatte die „Van der Wijk" SOS .-Ruse aus-
gesandt. Dann verstummte der Sender des
Dampfers Plötzlich. Zu Hilfe gesandte Tor-
nier-Flugzeuge der Niederländisch-Indischen
Marine sichteten zahlreiche Schiffbrüchige in
den Wellen. Mehrere L-chiffe konnten bisher
14 europäische Fahrgäste , zwei Kinder, den
europäischen Kapitän , alle Offiziere, den Ste-
ward , drei Angestellte und 121 Eingeborene
aus der See retten . Acht Europäer , 3 euro¬
päische Kinder, der Funker, zwei Büroange¬
stellte und etwa 59 Eingeborene werden noch
vermißt. >

Brief aus München
„Die Hauptstadt der Bewegung"

Es ist ein eigen Ding um jene Stadt
m deutschen Süden,  die mit einem ge-

Izeimnisvollen Fluidum ihre Menschen festhält
und alle Fremden, die hier eine neue Heimat
suchten, in ihren Bann zwingt. Künstler und
hervorragende Männer auf allen Gebieten hat
diese Stadt dem deutschen Volke geschenkt; viele
hat sie gastlich ausgenommen, wurde ihnen
zweite Heimat und gab schließlich ihrem Schaf¬
fe» Vollendung und Krönung. Seien es nun
di, uns südländisch anmutenden, wundersamen
Föhnvorfrühlingstage mit ihrem flimmernd
leuchtenden Blau des Himmels, seien es die
Kunstschätze und -denkmäler auf allen Gebie¬
ten, die in mannigfaltiger Fülle reiche An¬
regung geben, sei es die Wucht und Schönheit
der Bauten und Kirchen, die uns von allen
Zeiten künden, seien es die Menschen oder die
Landschaft, sei es die vielgerühmte Münchener
Gemütlichkeit, immer spürt man diese Stadt
im einzelnen wirken und eine neue Periode
Ieines Schaffens hier beginnen Friedrich
Hebbel versuchte dem eigenartigen Reiz Aus¬
druck zu geben, wenn er München einmal die
„Stadt des Lebens"  nannte . So ist diese
Stadt eine WiegefürdieKulturaller
Zeiten  geworden und steht als heilige Hüte¬
rin dieses Vermächtnisses mit ihren Türmen
und sonnenbeschienenen Anlagen, ein vertrau¬
tes, liebgewordenes Bild in unserem Bewußt¬
sein, mit ihren Straßen und Plätzen, mit ihrer
frohen Geselligkeit als elegante Großstadt im
Trubel des Weltverkehrs.

Wir besuchen Otto Gebühr
„Fridericus" Der Film der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

Eigenbericht der NS .-Presse

Unser Berliner G. W. - Sonderberichterstatter
wohnte mehrfach den Aufnahmen zu dem neuen
Großfilm „Fridericns"  bei . Bei dieser
Gelegenheit wurde mit Otto Gebühr — der
Friedrich den Großen öarstellt — über die Idee
und Bedeutung des Films gesprochen. In den
nachfolgenden drei Bildern soll gerade das
fühlbar gemacht werden, was Friedrich den
Großen der Gegenwart so nahe bringt . Eine
große Anzahl der namhaftesten Künstler ist
für die Mitarbeit an diesen. Film eingesetzt
worden, der kurz vor seiner Welt-Uraufsühruug
steht.

lieber fliegenden Gewitterwolken blendet
der Text auf, der das Symbolische des Films
kennzeichnet: „Eingekreist von den erbein¬
gesessenen Großmächten Europas ringt das
aufstrebende Preußen seit Jahrzehnten um
sein Lebensrecht. Zum Erstaunen der ganzen
Welt hat sich der Preußenkönig , erst verlacht,
dann gefürchtet, jahrelang gegen eine viel¬
fache Uebermacht behauptet . Jetzt aber scheint
es ihn zu erdrücken. Preußens  Schick¬
sal  s st u n d e ist gekommen." Nicht das
Genie allein , nicht allein der Meister der
Strategie in siegreichen Schlachten wird in
Erscheinung treten . Die Not eines gan¬
zen Volkes  gewittert über das Land.
Elend, Hunger und Krieg reichen einander
die Hände, ein Volk steht hart an der Grenze
des Abgrundes . „Preußens Schicksalsstunde
hätte  geschlagen, wenn nicht über dieses
Volk ein Mann seine Hände gehalten hätte,
der selbst nur ein Mensch unter Menschen
war , der sich aber als Vater seines
Volkes  fühlte , den Mut hatte, die Dünste
zu zerblasen, mit denen die Diplomaten
Europa verpesteten und der von sich selbst
sagt: Vater sein, heißt weiter sehen als das
Kind!"

Der einsame Retter
Tie Schatten der Nacht decken ihren weiten

Mantel über ein zerschossenes Feld. Weiße
Nebelschwaden umhüllen einen ansteigenden
Weg, an dessen Ende ein zersplitterter Baum¬
stumpf kaum erkennbar wird . Wie ein Mahn¬
mal des Todes zeichnet sich der mitten durch¬
gebrochene Stamm am nächtlichen Himmel
ab; seine gesplitterten Aeste haben das Aus¬

sehen, als feien sie die Arme vieler, die hier
starben und sich fanden, ein unausgesproche¬
nes Gebet gen Himmel zu senden. Aus den
dichten Schleiern des Nebels zeichnet sich der
Kopf eines Pferdes ad. das allmählich Form
und Gestalt annünmt und immer näher
komm!. Ein einsamer Reiter  hält auf
dem Hügel an dem zerschossenen Baum¬
stamm. Er hebt sich aus dem Sattel , stellt
sich in die Bügel und späht mit vorgebeug¬
tem Oberkörper über das Gelände hin , eine
Erscheinung wie ein Spuk aus einer anderen,
längst vergangenen Welt. Vor der Gestalt
zerreißt der Nebel plötzlich: Der Reiter erfaßt
alles im Umkreis mit einem harten Blick -
es ist Friedrich der Große.  Wie eine
Statue stehen Mann und Pferd nur für
Sekunden, ein Ausdruck von Willen und
Kraft . Dann treibt der Reiter den Schimmel
wieder an und verschwindet: geisterhaft im
weiten, weißen Nebelfeld—wie er gekommen.

Fr 'rdericus — der Mensch
Lagerfeuer leuchien auf. Mitten aus einem

Bauernhof. Dort wärmt sich die Wach« des
Königs. Rund um die Feuer Gewehrpyrami¬
den, Gepäckhaufen, Gruppen schlafender Sol¬
daten. Vor den Ställen des Hofes Geschütze.
Am Rad einer Kanone steht ein Posten unter
Gewehr. Auf der Erde, zu den Füßen der
Kanone, kauert ein altes Weib, die Mutter des
Gefesselten, ganz in sich zusammengesunken,
unentwegt dieselbe Melodie eines volkslied¬
haften Chorals singend. Ein erschüttern¬
des Bild zweier Menschenschick -
sale.  Da reißt die Melodie ab. Vor der Alten
steht ihr König, Friedrich der Große. Die
Augen der Alten sind groß auf ihn gerichtet
mit dem Ausdruck kindlichen Vertrauens . Beide
Angenpaare treffen sich: ein Kampf wird aus¬
getragen, in dem ein König einen „Lumpen"
und „Hochverräter" prangert , eine Mutter um
das Letzte kämpft, was sie zu verlieren hat, um
ihr einziges Kind. Die Atmosphäre ist bis zum
Bersten von Spannung erfüllt , denn man
fühlt, für Friedrich ist das hier mehr als ein
alltäglicher Vorgang. Der Diplomat Friedrich
schiebt die Entscheidung über Recht oder Un¬
recht der Alten zu: sie aber antwortet : „Was

I
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aber hat Ihre Mutter mit Ihnen durchmachen
müssen, als Sie so alt waren? Hat sie damals
nach Recht oder Unrecht gefragt, hat sie Ihren
Tod gewollt oder Ihr Glück?" Die Alte läßt
den König nicht aus ihrem Blick: „Und sie hat
recht behalten , nicht wahr ?" Inder unheim¬
lichen Stille flackern die Leuchtfeuer auf und
Wersen ihre Schatten über dieses seltsame, von
grell andringenden Lichtern gerahmte Bild:
Der an das Rad gebundene Sohn , die davor
hockende Mutter , der vor ihr stehende König.
Wie Peitschenhiebe zerreißen Friedrichs Worte
die marternde Stille . Er darf der Frau da
nicht zeigen, daß er erschüttert ist: „Macht ihn
los, er ist den Tod noch nicht wert", und dann
leise: „Mütter behalten immer
recht !"

Diplomat — aber Ehrenmann
In der Bibliothek des Schlosses Hubertns-

lust steht Friedrich seinem klügsten Feind, dem
Grafen von Wallis  gegenüber, der ihm als
irgendein Margnis vorgestellt worden ist. Zwei
Menschen spüren, daß sie trotz der blumigen
Sprache aller diplomatischen Höflichkeit sich
nur Dornenspitzcn zuwerfen und daß sich hier
zwei erbitterte Staatsmänner begegnen. Fried¬
rich schlägt dem andern ein Spiel vor, das ihm
sehr amüsant erscheint und das er in Sanssouci
mit Freunden oft geübt. Warum also seine
Wirkung nicht bei einem Feind erproben:
„Stellen Sie sich vor, Sie seien der öster¬
reichische Staatskanzler Kaunitz, was würden
Sie mir dann zu sagen haben?" Beide reizt
dieses politische Gcdankenspiel; sie entzücken
sich daran . Aus einem Spiel wird blutiger
Ernst und die ganze Gedankenwelt Friedrich¬
scher Weltpolitik wird in diesen kurz anfein-
anderprallenden Sätzen Umrissen, die in der
Wucht ihrer Jdeenkraft , obwohl vor 200 Jah¬
ren aufgebaut, auch heute noch nichts an Wirk¬
samkeit eingebüßt zu haben scheinen: „Die
europäischen Staaten haben sich daran ge¬
wöhnt, über das Schicksal Deutschlands und
mein eigenes zu entscheiden. Aber ich will kein
Lpielball von Ost und West  sein,
darum werde ich die Dünste zerblasen, mit
denen die Diplomaten Europa verpestet haben!
Ich werde der Welt zeigen, wer die wahren
Unruhestifter sind, denn ich glaube, daß Bran¬
denburg eine Berufung hat in Europa ." Die
Zeiger rücken schon auf Mitternacht. Graf von
Wallis gibt sich noch nicht geschlagen, es geht
um den Kopf des Königs, er muß Friedrich
Hinhalten, auch wenn er von der Freiheit die¬
ser Seele und der Stärke dieses Wollens noch
so gefesselt und gefangen wird. Aber auch den
Angriff auf die innenpolitischen Erscheinungen
seines Landes weist Friedrich entscheidend zu-
.ück: „Alle Bemühungen laufen oft darauf hin¬
aus . Menschen glücklich zu machen, die es nickt

Das ist freilich nur das eine  Bild , das
München in seiner Bedeutung für das deut¬
sche Leben ausstrahlt . Weit wichtiger für den
Lebensbestand des Volkes und der deutschen
Nation ist die Tatsache, daß München als
Geburtsstadt unserer herrlichen
Bewegung  im Buch der Weltgeschichte
eine neue Epoche einleiten wird , die nicht nur
für Deutschland, sondern für die Welt von
grundlagenverändernder Wirkung sein wird.
Und nicht zuletzt hasten hier die Wurzeln
einer Kraft , die die Welt von einer bolsche¬
wistischen Sintflut bewahren wird . Doch diese
Bedeutung wird erst in ihrer vollen Größe
vor dem Richterstuhl der Geschichte ihre Wür¬
digung finden. Der Führer hat die geschicht¬
liche Sendung dieser Stadt für alle Zeiten
dokumentiert , indem er ihr den Beinamen
„Hauptstadt der Bewegung"  gab.
Damit hat er ihre Bedeutung für das staat¬
liche und volkhaste Werden des deutschen
Volkes den kommenden Generationen über¬
liefert . Er kündigte damit aber auch zugleich
an : Die Spitze der Partei als Organisation
ist in München verankert , wie die des Staa¬
tes nach den Ueberlieferungen der Tradition
und der Vergangenheit in Berlin festge¬
legt ist.

Es zeugt von wenig Vernunft , wenn man
in dieser Tatsache die Grundlegung eines
neuen dualistischen Verhältnisses im Reich
sähe. Der Führer hat Deutschland durch
seine staatliche Gesetzgebung zu einer eher¬
nen Einheit zufammengeschweißt und durch
seine sozialen Einrichtungen den Begriff
blutvoll Gestalt werden lassen. Als leuchten¬
des Zeugnis erlebten wir zum Viertenmal

den Auftakt des Winterhilfswerks , in dem
das deutsche Volk mit beispielloser Einsatz¬
bereitschaft der eigenen Not Einhalt gebeut.
Dem Gedanken an Dualismus , der ein be¬
liebtes Thema auch heute noch von gewissen
Kreisen der ausländischen Presse, ja auch
von manchen Cliquen im Reich noch ist,
wird dadurch aller Boden entzogen, wenn
wir der vielleicht nach anßenhin scheinenden
Zweisamkeit Staat und Partei , die e in¬
deut  i g e n A u s f ü h r u n g e n d e s
Führers  entgegenhalten , die in der Ein¬
heit von Staat und Partei gipfelten. Sie
beide tragen das Volk, ein Volk, das durch
die Bande des Bluts und der Vergangen¬
heit als Einheit zusammengehört. Und diese
Einheit nach innen und außen , der das
Sehnen aller großen Deutschen nach innen
und außen galt , fand ihre Erfüllung in dem
Werk des Führers.

Man kann aber auch nicht von einer Zen¬
tralisierung des gesamten politischen und
kulturellen Lebens sprechen, denn das deut¬
sche Wesen entwickelt sich in dieser Einheit
mit der ihm eigenen bodenständigen Vielge¬
stalt allüberall über die deutschen Lande zer¬
streut und läßt sich nicht in eine von Men¬
schen geschaffene Form bringen . So haben
wir auf politischem Gebiet Nürnberg als die
Stadt der Reichsparteitage . Goslar als die
Stadt des deutschen Bauern , Frankfurt als
die Stadt des Handwerks, Stuttgart als die
Stadt des Auslanddeutschtums ; aus dem Ge¬
biete des Kulturschaffens Weimar als die
Stadt deutschen Dichtergeistes, Bayreuth als
die Stadt der Musik, Heidelberg als beson¬

dere Pflegestadt des Freilichtspiels , um nur
einige Beispiele zu nennen . Ueberall hier ist
diese Einzigartigkeit in der Eigenart gewahrt,
die das deutsche Leben so reich und ' mannig¬
faltig macht.

Wer in München je die feierlichen Weihe¬
stunden am 9. November miterlebt hat , wer
der Neueinweihung des Königlichen Platzes
in seiner neuen Gestalt beigewohnt hat , dem
muß sich diese neue Epoche deutscher
Geschichte  zutiefst im Herzen erschlossen
haben und des neuen Gestaltens , der das
Blut jener sechzehn vor der Feldherrnhalle
heilige Saat ward . — Wenn ein König Lud¬
wig II . seinerzeit durch seine Bauten Pla¬
stischen Ausdruck gab und wenn der Führer
m München und überall im Reich einem
Baustil der schlichten Klarheit
und kühnen Kraft  Vorbild gab, so
wird dadurch der Zeit das Bild ihrer Welt¬
anschauung eingeprägt . Denn National¬
sozialismus äußert sich ja nicht nur im
Politischen Leben, sondern auf allen Gebie¬
ten kulturschöpferischenWirkens.*

Diese Totalität der Weltanschauung , die
das gesamte Leben einer Nation überlagert,
ist die Errungenschaft des neuen Reichs. So
soll für uns das gesamte Schaffen und Ge¬
stalten in der Hauptstadt der Bewegung
Vorbild und Wegweiser sein und soll uns
den Blick weiten für die Aufgaben des deut¬
schen Volkes an sich selbst und an den
Nationen . Wir wollen es sehen als eine
glückhafte Synthese der wirklichen Werte
einer Vergangenheit und der jungen Kraft
einer stolzen Zukunft . Hans 3oacvim 8perr
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sein wollen!" Wallis fühlt sich geistig voll¬
kommen entwaffnet. Eine unbekannte' Macht
zwingt ihn, Friedrich zu warnen, ihm anzn-
deuten, daß in der nächsten Nähe Oesterreicher
sein könnten und daß er kaum ohne Begleitung
auf Hubertuslust übernachten könne. Friedrichs
Antwort nimmt ihm jeden Zweifel, daß der
König ihn schon längst durchschaut hat und
zeigt chm, daß er in dem diplomatischen Wort¬
wechsel jämmerlich verloren hat : „Die Ge¬
schichte arbeitet nicht mit Taschen¬
spieler -Trick  s ." Demoralisiert als Staats¬
mann und Mensch verläßt der Graf den König
und Minuten darauf Schloß Hubertuslust.

Es fallen - ie Bläiier
gs. Vor Tagen noch glühten die Bäume

rot und golden und es war , als wollten sie
sich noch einmal dem Menschen in den schön¬
sten Farben zeigen, schöner, als sie im Früh¬
jahr und in der Sonne des Sommers vor
uns standen. Als zögen sie noch das bunteste
Kleid über, das ihnen die Natur schenken
kann. — Tann aber kamen die kalten Nächte,
da wir uns eng in die Wintermäntel hüll¬
ten. lind am Morgen fiel leise, unaufhalt¬
sam. Blatt um Blatt langsam zur Erde.
Eins nach dem andern . Nun aber kam die

Nerdstlielie 8trsl !e (Bild : Strässer)
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Stunde, da im Westen sich der Sturm erhob
und grollend über die noch verbliebene
Pracht fegte, durch die Aeste raste und auch
den letzten Schmuck grausam von den Zwei¬
gen riß . La flogen die Blätter im kalten
Regen braun und tot in den grauen Tag
und wirbelten irr in den Schmutz der nassen
Straße . Hin und wieder zwar blitzte die
Sonne durch die Wolken, aber sie sah nur
noch kahle, schwarze Aeste müde und ver¬
braucht ihr entgegenragen.

Und wir spüren, daß es Herbst geworden
ist, wenn die Männer mit großen Besen das,
was einst unser Herz erfreut , zu Hausen zu-
sammenkehren und wegführen. Es gibt Men¬
schen, die werden melancholisch und hängen
trüben Gedanken nach, wenn ihnen der
Herbst dieses ewige Sterben in der Natur
vor Augen führt . Und denken nicht daran,
daß auch der Winter FroWnn bringt , denn
das graue Gespenst der Not, das noch vor
Jahren an die Pforten vieler Pochte, wurde

MK

Die Fahne der spanischen Phalangisten
Unter diesem Zeichen, dem Wappen des neuen
Spanien, wird der Freiheitskampf geführt. Die
6 Pfeile symbolisieren die 5 alten Königreiche,
das Doppeljoch ist das Zeichen des vereinigten
Spanien unter Ferdinand und Isabella.

(Weltbild, M.s

weggesäheucht und an dessen Stelle sind die
Freuden getreten, die für jeden lebens¬
bejahenden Menschen auch die tote Natur,
des Winters Herrlichkeit im Gefolge hat
Und kaum haben wir 's gedacht, da sprossen
wieder die ersten Triebe aus der Erde, bre-
chen wieder die Knospen auf, die jetzt schon
eingesetzt haben . . .

(Innere lluirgencbiebte:

ÄoteL
Von Walter  G r >. e g

Jonas Nutti hat keine Renntiere , er ist
verarmt , wie viele seiner Kameraden . Die
letzten Tiere, die er besaß, hetzten Wölfe in
Sumpftäler . Jonas Nutti könnte fischen,
aber das scheint ihm ein zu beschwerliches
Handwerk zu sein. Er hat ein „Hotel" er¬
öffnet.

Kommt man über die weiten Bergabhänge
gewandert, bemerkt man am Pfad ein kleines
'Holzschild mit einem Willkommensgruß. Ver¬
wundert bleibt man stehen und schaut sich
rm : So weit das Auge reicht, ist keine An¬
siedlung zu sehen. Niedrige, krumme Birken
bilden einen kleinen „Wald ", lieber diesem

! Wäldchen steht eine schmale, blasse Rauch¬
fahne. Tort muß das Hotel lieaeu. Aber es

bcrc ^ r .'

Lei Rührteig:  Rühren
Eie Lutter, Zucker unü
Eier (mit Or. Geiker'g

vanissin--Zucker oder
Lacköl Zitrone bezw.
Bittermandelöl) schau¬

mig, ehe Sie die anderen
Zutaten hinzufügen. Bei
Biskuitteig:  Schlagen
Sie Eigelb, Zucker und
Wasser mit dem Schnee-

befen zu einer cremeartigcn Masse und nehmen Sie stets

Dr. Getker's Backpulver„Vackin"!

Die Anschrift der für unseren Kreis zuständi
gen Unteren Ersatzbehörde lautet : »Untere E-
satzbehörd- , Zweigstelle Calw . Bahnhofstratze 4L

führt kein Pfad hin. Bis an 6r-e Knie ver¬
sinkt man im Morast.

Nach wenigen Schritten tauchen zwei
elende Zelte auf. Die Zelte sind aus Rasen¬
stücken, Torf , Dachpappfetzen, alten Säcken
lind Birkenästen errichtet. Auf einem Fels¬
block gewahrt man eine kleine, graue Gestalt,
das ist Jonas Nutti . der Hotelier.

„Ist es möglich, hier zu übernachten?"
fragen wir bescheiden. Jonas Nutti wendet
üch hastig .um, tut , als bemerkte er erst jetzt,
daß Gäste gekommen sind. Er hebt die mage¬
ren, tiefbrauuen Hände und zeigt eine Uhr.
„Tie geht nicht", quietscht er zwischen zer-
schundenen Lippen hervor . „Mußt sie zum
Meister bringen." „Wie soll ich zum Meister
kommen?" fragt Nutti erbost, „habe viel zu
tun, alle Tage kommen Fremde, alle Tage!"

Das lügt 'er, die Gegend ist einsam, aber
es bereitet uns Freude , ihn so geschäftstüch¬
tig zu sehen. „Heute sind wir wohl die ein¬
zigen und werden wohl übernachten dürfen ?"
„Das kann möglich sein", gibt der Hotelier
zur Antwort und weist mit dem Kopf aus
eines der Zelte. Wir greifen nach den Ruck¬
säcken und gehen zur Zelttür . Nun erst er¬
hebt sich der Lappe und kommt heran , weil
er den Gästen behilflich sein will. Vielleicht
ist er auch nur neugierig und will Nachsehen,
was wir in den Prallen Säcken haben. Emsig
greift er nach Holzscheiten und sacht das
Feuer in der Zeltmitte an . Er trägt zufam-
mengerollte Tierfelle heran und breitet sie
über die Birkenreiser, die als Matratzen die¬
nen. Jonas Nutti bemüht sich auch, die
Mäuse zu vertreiben, die in großen Scharen
in diesem anmutigen Hotelzimmer herum-
huscheu.

Wir liegen auf den glatten Renntierfellen.
Das Feuer glimmt, dünner Rauch steigt
durch die Oeffnung in der Zeltspitze. Blaue
Dämmerung füllt den Raum , Mäuse huschen
über die Decken und Kissen. Draußen singt
ber Hotelier heiser und schwermütig — ein
Wiegenlied. Wie soll man aber dabei schla¬
fen können? Eine Stimme sagt in der Nacht,
es ist Helga, die spricht: „Was sür ein Leben
ist das , was für eine Einsamkeit?" „Meinst
du den Nutti ?" „Ja . Ich habe geweint, als
ich das erstemal wirkliche Wildnis erlebte . .,
ne ist gewaltig, ergreifend schön— aber
immer hier leben . . ., und allein . . ., das
muß doch furchtbar sein . . ." „Vielleicht ist
Nutti glücklicher als wir , weil er weniger
vermißt . . . und weil er weniger grübelt ."

Helga sagt: „Ich glaube, Jonas Nutti trägt
sein Leid stumm, wie Tiere klaglos leiden. Er
uihlt sich ohnmächtig den Mächten gegenüber,
die sein Leben bestimmen . . ."

Am Morgen wollten wir zeitig aufbrechen.
Jonas Nutti hatte versprochen, uns zu wel¬
ken; der Hotelier verschlief aber die Zeit . End¬
lich kroch er aus seinem Zelt. Er hielt sich
den Kopf und jammerte über „Ameisen" im
Schädel.

Wir legten zwei Silbermünzen auf einen
Stein . Da leuchteten seine kleinen, dunklen
Äugen und er sprang vor Freude auf einem
Bein. Wir traten den Marsch an über die
Berge. Bald saß wieder die kleine, krumm¬
beinige Gestalt des alten Lappen auf dem
grauen Felsblock, und die schmalen Augen
blickten den Fremden nach, bis die zwei
Punkte in der Ferne verschwanden.

Wir aber denken noch oft an den possier¬
lichen Hotelier der weiten, einsamen Lappeu-
wildnis.

„Ich bin kein Hellseher, aber ich sehe an Ihre«
Bart , daß Sie heute früh keine Zeitung lasen!*

«Junger Mann !!!"
„Jajafa ! Wie könnten Sie denn sonst hier auf
die Bahn warten ! Es steht doch drin, daß diese
Haltestelle verlegt wurde !"

Arrg/aublich- aber wahr
Blonde „Märtyrer"

Es hat schon viele Leute gegeben, die aus
der Haarfarbe  entscheidende Schlüsse
sür den Charakter des ganzen Menschen
zogen. Blonde Menschen seien, so heißt es
im allgemeinen, temperamentvoller , leicht¬
lebiger als dunkle, die dafür stetiger in
ihren Gefühlen seien und darum besser zur
Ehe geeignet. Und daß der Volksmund ge¬
meinhin „kein gutes Haar an den Rot¬
haarigen läßt ", ist ebenfalls bekannt. Zwei¬
fellos kann man nicht an der Haarfarbe
vorübergehen, wenn man überhaupt geson¬
nen ist, die äußeren Wesensmerkmale eines
Menschen mit in das Urteil über diesen
Menschen einzubeziehen. Der berühmte eng¬
lische Haarspezialist Professor Drew hat jetzt
ein neues Werk über die „Psychologie"
des Haares  herausgegeben . Blonde
Menschen, so will der Gelehrte festgestellt
haben, können viel leidenschaftlicher hassen
und empfinden jeden Kummer viel tiefer
als dunkle Menschen. Dunkelhaarige aber
sind häufiger seelenvoll und schwermütig
und stellen die größte Anzahl unter den
Selbstmördern . Rothaarige Menschen ge¬
raten leicht in Zorn , aber sie vergessen auch
bald wieder, was sie so in Aufwallung
brachte. Auch die Empfänglichkeit für Kranö
heiten setzt Professor Drew in Beziehung zu
der Haarfarbe . Dunkelhaarige leiden selten
an Hautkrankheiten, denen die Blonden und
Rothaarigen leicht ansgesetzt sind. Wie emp¬
findlich gerade ihre Haut ist, beweist die
Tatsache, daß sie rasch einen schmerzhaften
Sonnenbrand bekommen, während die Dun¬
kelhaarigen die gefährlichen Strahlen der
Sonne leicht absorbieren. Die Menschen mit
dunklem Haar sind überhaupt meist gesün¬
der als die anderen Typen. Drew weist
nach, daß Erkältungen , Influenza und Lun¬
genentzündungen hauptsächlich die Blonden
befallen, die dadurch zu wahren Mär¬
tyrern  werden . Sie sollen im allgemeinen
auch schlechtere Zähne als die Dunkelhaari¬
gen habem

Urkeberrechtsschutz durch Berlagsanstalt Manz , München

2 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Ueber ihr beugten sich die drei Töchter zum Fenster hin¬

aus und machtest weinerliche Gesichter.
Einige junge Männer , die »orübergingen , sahen zu¬

rück, freuten stich über die Mädchen.
„Es sind Ausländer "
„Ein paar hübsche Kinder ", sagte einer und warf ihnen,

vergnügt blinzelnd , ein Kußhändchen zu.
Die Frauen beachteten sie nicht. Sie sahen voll Sorge

nach dem Entschwundenen.
Ein Schaffner kam den Bahnsteig entlang , schlug die

offenstehenden Wagentüren zu.
„Bitte , sagen Sie , wie lange hat der Zug hier Aufent¬

halt ?" riefen vier weibliche Stimmen , eine tiefere und
drei hohe.

Der Mann verstand nicht schwedisch. Er sah verwundert,
ungläubig , nach den Frauen , als würde ihm zugemutet,
in der Eile ein Kreuzworträtsel zu lösen.

Die vier weiblichen Stimmen begannen laut zu jammern.
Frau Alette raffte ihre Kenntnisse der deutschen Sprache

zusammen.
„Mein Här , mein Här . . ."
Der Schaffner horchte und kam auf den Gedanken, daß

er gemeint sein könnte. Aber schon kam wieder ein Schwall
fremder Worte.

Weise schüttelte er sein Haupt . „Der Zug wird gleich
weiterfahren ", sagte er aufs Geratewohl , weil er dachte,
es könnte unmöglich schaden, wenn er dies mitteile und
ging weiter , indem er sich das Vergnügen machte, weitere
Türen zuzuknallen.

Der Gedankengang dieses Mannes war durchaus rich¬
tig . Nur verstand ihn Frau Alette leider ebensowenig, wie
er sie selbst verstanden hatte.

Von den Töchtern ganz zu schweigen!
Mit entsetzten Augen sahen sich die Frauen an.
Aber Frau Alette , geistesgegenwärtig wie immer, faßte

einen schnellen Entschluß.
„Guro , sofort hinaus ! Such den Papa ! Er soll augen¬

blicklich einsteigen!"
Schon hatte sie das Abteil geöffnet.
Erregt , zitternd , flog Guro wie ein scheues Reh über

den Bahnsteig , der sich zu leeren begann , und man hörte
ihre langgezogenen, ängstlichen Rufe . Dann verschwand
sie in einer Türe.

Frau Alette atmete auf. „Sie hat ihn gefunden", sagte
sie mit einem Gefühl der Erleichterung und sank auf die
Polster zurück.

Da setzte sich der Zug in Bewegung. —
Frau Alette und ihre beiden Töchter waren allein und

das Jammergeschrei der Verlassenen verhallte ungehört
in dem Rasseln der schneller und immer schneller sich
drehenden Räder.

2.
Frau Alette verliert zwei Töchter.

Mindestens fünfundzwanzig Kilometer hatte das Dampf¬
roß, dieses furchterregende, gefühllose, schnaubende Un¬
getüm zurückgelegt, den langen Schweif des ratternden,
stoßenden und rollenden Zuges nach sich ziehend, minde¬
stens auch fünf weitere Stationen durchfahren , bis Frau
Alette aus ihrer seelischen Ohnmacht erwachte und ihre
beiden lieblichen Töchter Gitta und Marit sich die reichlich
fließenden Tränen getrocknet hatten.

Die nächsten Minuten wurden noch mit kläglichen Jam¬
mertönen ausgefüllt , die allmählich in ein sanftes Wimmern
übergingen.

Dann raffte sich Alette Bardon entschieden auf.
„Man könnte sich die Haare ausraufen !"

Gleich darauf sah sie ein, daß dies zum ersten unnötig
und zum zweiten vielleicht nicht einmal sehr einfach wäre,
sofern sie als moderne Frau den Bubikopf mit Herren¬
schnitt trug , während Gitta und Marit Pagenfrisuren
trugen.

Sie gab also diesen Plan auf und ging dazu über , An¬
klagen von großer Schärfe gegen das männliche Geschlecht
mit besonderer Berücksichtigung Herrn Peter Bardons zu
erheben.

Geradezu erschütternd aber war der Seelenzustand der
beiden Töchter. Ihre ganze natürliche Heiterkeit war voll¬
kommen zerstört und hatte einer abgrundtiefen Verzweif¬
lung Platz gemacht.

Sie starrten mit todestraurigen , teilnahmslosen Augen
in die vorüberfliegende Landschaft, über die sich schon ein
zarter , dunkler Schleier zu legen begann.

Von Zeit zu Zeit wimmerten sie wieder leise.
Gitta nahm aus ihrem kleinen Stadtkoffer eine ziemlich

große Düte Pralinen und aß sie kummervoll aus , während
Marit , angeregt durch das Beispiel ihrer Schwester, ohne
jedes Vergnügen wie ein Mäuschen an ihren Eiswäffelchen
nagte.

„Dieser herzlose Mann ", stieß Frau Alette in immer
steigender Empörung hervor , „um seinen Gelüsten zu
frönen , verläßt er Weib und Kinder !"

Gitta fühlte sich verpflichtet, der Mutter beizustimmen.
„Papa ist so unbesonnen !" Sie warf ein Stückchen der zart
gefüllten Schokoladehäufchen zum Fenster hinaus . „Pfui,
wie abscheulich! Die gelben schmecken wie Haaröl !"

Dies interessierte Marit lebhaft.
„Meinst du? . . . Vielleicht ist auch Haaröl drin ver¬

wendet . . . Auch meine Waffeln sind alt und schlecht. .
Darüber neue Empörung der Frau Alette.
„Ihr seid herzlose Kinder , schämt euch! Papa ist ver¬

loren und an eure Schwester Guro , die vielleicht jetzt schon
im tiefsten Elend ist, denkt ihr gar nicht! O Gott , wie wird
es Guro ergehen? Da sie doch kein Wort deutsch spricht!"

(Fortsetzung folgt.)
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Der Heimabend im Mittelpunkt
Die Mnter-Schulungsardeit der Hitler-Jugend beginnt

In der Winterarbeit der Hitler-Jugend neh-
men die Heimabende den wichtigsten Raum
ein. Die Zeit der Lager und Fahrten ist vor¬
bei, für jede Einheit bleiben die Erfahrungen
und die Erlebnisse des Sommers , die es aus¬
zuwerten und zu überprüfen gilt. Neue Pläne
werden geschmiedet, größere Ziele werden ge¬
steckt, und gemeinsam geht jede Formation an
die vorbereitende Arbeit für das nächste Jahr.

Die Heime  sind die Stätten dieser Arbeit.
Mehr als im Sommer sind sie nun der Mittel¬
punkt und das Kraftzentrum des Jungen¬
lebens, denn hier trifft sich die Jungenschaft,
der Jungzug , die Kameradschaft oder die Schar.
Ihre formende und bildende Kraft zeichnet die
Heimabende aus . Hier wird nichts „durch¬
genommen" und „auswendig gelernt". Der
Führer hält keine Vorträge oder Ansprachen,
er spricht weder dauernd über Kartenkunde und
Morsetabellen, noch ergeht er sich fortwährend
in weltanschaulichen und programmatischen
Reden. In den Heimabenden wird nicht debat¬
tiert und „politisiert", „Politik" wird nicht an
die Jungen herangetragen wie eine Gramma¬
tik, die Paragraph um Paragraph auswendig
zu lernen ist. Idee und Weltanschauungkönnen
nicht eingepaukt, sie müssen erlebt werden.

Und da haben wir den Ursprung jener er¬
zieherischen Kraft, die dem Heimabend, der
„Stunde der jungen Nation", innewohnt:
das Erlebnis

Schwachen gemieden und verbannt wurden : als
Rebellen. Aber bei ihnen sind unsere Gedanken
und unser „Ja ", denn sie, die Einsamen, tru¬
gen durch tiefste Erniedrigung und durch Zei¬
ten der scheinbaren Auflösung das deutsche
Herz. Immer fand sich ein Träger und Kün¬
der der ewigen Sehnsucht nach dem Reich —
bis eine ganze Nation Schildträger des Reiches
wurde.

Allerdings: wenn solche Erkenntnisse die
Frucht eines Heimabends sein sollen, ist die
Aufgeschlossenheit des Führers als auch die
seiner Jungen erforderlich. Nur wenn ein
Herzschlag durch die Jungenschaft geht, die im
Kreis zusammensitzt, und e i n Gleichklang, nur
dann können auch alle das Gefühl einer wert¬
vollen Stunde mitnehmen. Erkenntnisse dieser
Art schafft der Heimabend und die mit ihm
verbundene politisch-weltanschauliche Schu¬
lung. Aus den Erzählungen seines Führers
wird dem Jungen das Große offenbar, das
allein geschichts- und staatenbildend ist: der
Dienst am Ganzen. Und aus dieser Schau ent¬
wickelt sich unbewußt die politische Haltung,
die sich ihrer Verantwortung vor der Geschichte
bewußt ist.
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Als Wolszum erstenmal vor seinen Jungen stand
Erlebnis ist es, weil es von der Gemeinschaft
getragen wird und den einzelnen zur Gemein¬
schaft hinführt . Das Erleben liegt weiter in
der Persönlichkeit des Einheitsführers begrün¬
det. Nicht darin vielleicht, daß er gut singen
und Geschichten erzählen kann: das ist nicht
schwer. Aber zehn, zwanzig Kerle wirklich zu
führen, das verlangt höchste Anspannung und
innere Bereitschaft.

Die Hitler-Jugend ist die große Vorschule
der Bewegung, aus ihren Reihen sollen die
Politischen Soldaten des Führers hervorgehen.
Die Verpflichtung, die aus solcher Zielsetzung
entspringt, wiegt schwer und verlangt harte,
einsatzbereite Kerle, die das nötige, charakter¬
lich-weltanschaulicheRückgrat besitzen.

Die Schulung ist deshalb von der Gemein¬
schaft getragen, die mit ihrem Dienst und ihren
kleinen und großen Verpflichtungen zuerst das
Bewußtsein der notwendigen Unterordnung
weckt. Schon der Heimraum trägt das Gesicht
der Jungengemeinschaft. Sprüche und Bilder
sind nicht lediglich dekorativer Wandschmuck,
sondern stehen in enger Beziehung zu Leben
und Auftrag der Hitler-Jugend.

Technische und theoretische Vorbereitungen
für den Geländedienst bilden einen Teil der
Heimarbeit, der besonders gründlich, aber auch
anziehend geübt werden muß. Geländekunde,
die Voraussetzung zur Durchführung eines
Geländespiels, wird durchgesprochen; Karten¬
lesen, Skizzenzeichnen, Meldungen, Gelände¬
beurteilung, all diese geländesportlichen Kennt¬
nisse können zwar auf dem Heimabend keine
praktische Erprobung erfahren, jedoch vor¬
bereitet und ausgebaut werden. Das Basteln
ist im Winter eine willkommene Möglichkeit,
sich Handfertigkeit und Geschicklichkeit anzu¬
eignen. Was gebastelt wird, braucht nicht lange
erörtert zu werden. Jede Einheit wird einen
besonderen Ehrgeiz haben, die Heimgestaltung
nur aus eigenem heraus vorzunehmen; sie kann
nachher mit Recht sagen: „Unser Heim!"

In der Schulung müssen natürlich die
Grenzen schematischer Belehrung und trockener
Wissensvermittlung überschritten werden.

Geschichts- und Gegenwartsbilder
sollen vor den Augen der Jungen erstehen;
sie werden bekannt gemacht mit den Verkör¬
perungen des ewigen Deutschtums, ob es nun
im Soldatischen, im Künstlerischen oder Poli¬
tischen zum Ausdruck kommt. Volkliches Be¬
wußtsein wird geweckt und gestärkt, wenn die
Jungen die Ausstrahlungen deutscher Schaf¬
fenskraft und Genialität erkennen, wenn sie
den Atem der Geschichte spüren, der Geschichte

. unseres Volkes, aus der wir soviel für unsere
Gegenwart lernen können. Unerklärbar und
geheimnisvoll suhlen sie dann plötzlich, daß
auch sie mitten in diesem geschichtlichen Ablauf
stehen und in die Speichen des Rades der
Weltgeschichte zu greifen haben.

Die Jungen erkennen, daß die deutsche Seele
immer und in allen Zeiten gefährdet war , sic
hören vom seelischen Zwiespalt mittelalter¬
licher Kaiser und Könige, die es nach Süden
und Norden zog und die deshalb sich verlieren
mußten. Die Quittungen , die die Geschichte
der deutschen Vertrauensseligkeit und Lauheit
erteilt hat, sind eine Lehre, wach zu bleiben
und sich gegen falsche Vortäuschungen zu ver¬
schließen. Aber auch von solchen: Deutschen
hören sie, die gegen diese Schwäche und diesen
Fluch der deutschen Halbheit zu Felde zogen.
Durch die Tat rissen sie den Deutschen die
Schlafmütze der Gleichgültigkeit vom Kopfund
bekannten sich zum Leben des Kampfes. Meist
blieben sie deshalb einsam, weil sie von den

Wenn ein Schauspieler zum erstenmal in
der Oefsentlichkeit auftritt , so leidet er meist
nicht unerheblich an Lampenfieber . Wenn
ein Theaterbesitzer in seinem Haus eine Erst¬
aufführung angesetzt hat , so wird ihm von
Tag zu Tag erbärmlicher zumut und er
träumt nachts von Kartenverkauf , Pleite
und ähnlichem. Wenn nun aber ein Jun-
genschaftssührer am Mittwochabend da mit
lauter neuen Jungen seinen ersten Heim¬
abend halten will, so hat er weder Lampen¬
sieber, noch wirre Träume . Und dennoch, so
gegen Mittwoch mittag stimmt etwas nicht
mehr ganz. Es ist ein Drücken im Hals . Auch
kann man es nicht mit „Aufregung " be¬
zeichnen.

Also, wie gesagt, nach einer traumlosen
Nacht war Wolf Renner heute morgen aus¬
gestanden. Im Geschäft gab es nichts Neues,
und der Jungstift tat seine Arbeit wie an
den anderen Tagen . Daß er sich hin und
wieder über den Abend Gedanken gemacht
hat und sich wohl auch eine kleine Ansprache
zurechtlegte, na , das kann man ja nicht als
einen Zustand besonderer Aufregung emp¬
finden. Das ist viel eher , sehr natürlich!
Punkt fünf Uhr hatte Wolf die Werkstatt
verlassen und erschien eine halbe Stunde
nach fünf Uhr an der Kelterschule. Tort
hatte er sich schon tags zuvor mit der Direk¬
tion besprochen und die Erlaubnis erhalten,
heute mit seinen Jungen in den Zeichensaal
zu gehen. Als er zur Schule kam, warteten
schon seine sechs Pimpfe auf ihn . Sie waren
alle in tadelloser Uniform erschienen. Sissi
hatte sich einen Scheitel so schnurgerade über
den Kopf gezogen, daß man vermuten konnte,
der Kerl hätte für diese Arbeit ein Lineal zu
Hilfe genommen. Auch Hardis Haare waren
noch verdächtig naß.

Nach der Zahrt-
die Schulung!
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Die Jungen waren nicht so aufgeräumt
und frei wie an anderen Tagen . Das heißt
— sie gaben sich den Anschein äußerster
Sorglosigkeit, aber innerlich hatte doch man¬
cher ein unsicheres Gefühl.

Natürlich auch Wolf!
Keine Angst, keine Sorgen , nicht Furcht

und nicht Lampenfieber, nein — eine Un¬
gewißheit drückte ihn und alle andern : wie¬
viele werden kommen? Wird alles klappen?

Ja , und dann trudelten sie so langsam ein.
Erst ein ganz unbekannter Junge , der irgend¬
wie von der Sache gehört hatte . Sie um¬
sorgten ihn , wie man sich wohl in einem
leeren Hotel um den ersten Wintergast an¬
nimmt . Dann kamen auf einen Schlag acht
Jungen aus der Kachlergasse.

Paul Kuhn! Nun war auch Hans be¬
schäftigt.

Ein Vater brachte feinen Jungen , und als
Wolf noch mit ihm sprach, hupte unten ein
Auto, aus dem Frau Siegle mit Nssa aus-
stiegen. Wolf konnte sich der Mahnungen
und Ratschläge kaum erwehren. Frau Siegle
wollte sogar dableiben — bei Schulfeiern am
Anfang des Jahres sei es doch auch so —,
aber dann begnügte sie sich doch mit der
Besichtigung des Schulraums und der Ver¬
sicherung. daß ihr Junge zeitig nach Hause
käme. Schweren Herzens verließ sie den
Zeichensaal, nicht ohne nochmals ihren Sohn
wegen des Nachhauseweges auf den gefahr¬
vollen Verkehr aufmerksam zu machen.

Einige Bänke sind etwas zur Seite gerückt,
so daß vorne im Saal ein freier Raum ent¬
standen ist. Hier steht der Jungzugsführer.
Wolf zieht seine Kommaudopseise aus der
Tasche.

Ein Pfif'
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Sechs Pimpfe fahren zusammen und neh¬
men Front zu Wolf. Auch die anderen
Jungen halten jetzt im Sprechen inne und
sehen herüber . „Setzt euch mal alle hier auf
die Bänke zusammen — so, daß ihr hierher
seht."

Die sechs Pimpfe bestimmen die Haltung
aller Jungen . Wie sie nun zu den Bänken
hinüberspritzen, da gehen auch gleich die
anderen Jungen mit . „Wir singen zuerst ein
Lied, eines, das ihr wohl schon von der
Schule her kennt. Ausstichen! „Welt laßt du
Fahne wehen . . ." Links — zwei!" Die
meisten Jungen kennen das Lied und singe::
kräftig mit . Sissi schreit so. daß man fast
für seine Stimme Augst haben konnte.

Nach dem ersten Vers bricht Wolf ab. Er
tritt zu einem Jungen der Kachlergasse.
„Ich will dir 's gleich zu Anfang sagen,
wenn wir im Heimabend sind, hört alles
dumme Getue auf . Wenn die andern sin¬
gen, brauchst du nicht feige hintenherum zu
grinsen und zu schwatzen."

Ter Kerl wird ganz rot und schaut klein¬
laut vor sich hin . Wolf weiß, wenn er jetzt
nicht gleich auf Disziplin sieht, wird er
später um so schwerer schassen. Der erste
Eindruck, den er heute den Jungen vermit¬
telt , wird hasten bleiben.

„Fürs erstemal ging das ja ganz an¬
nehmbar , aber merkt euch für die Zukunft:
wir singen nicht im Laufschrittempo, nicht
schmalzig und nicht krakeelend. Der ganze
Kerl muß mitsingen. . Wenn ihr euch beim
Singen herumlümmelt oder zusammenge¬
sunken dasitzt, kommt nichts Rechtes dabei
heraus . Wir werden nie vollendet singen,
wenn ihr von dem, was ihr singt, nicht er¬
faßt seid bis ins Herz. Unsere Lieder sollen
Leben sein — nicht nur Schallwellen! Nun
also los !"

Der zweite Vers klappte schon bedeutend
besser. Die Jungen hatten geschlossen und
straff gesungen.

„Hinsitzen!"
„Kameraden - "
Wolf hält inne. Was ist denn? Er hatte

sich doch zuvor seine Ansprache so nett zu¬
rechtgelegt. — Aber wie er jetzt die Jungen
anspricht und seine Rede vom Stapel lassen
will, da bemerkt er, daß sie ihn auslachen
würden , daß es eine große Phrase wäre
wenn er so loslegen würde von Kamerad¬
schaft und Gemeinnutz — von Opferbercit-
schaft und Treue , jetzt fühlt er, daß das , was
er sich da ausgedacht hatte , eine triefende
und schmalzige Vereinsrede abgeben würde.
Was aber jetzt?

Und in seiner Verlegenheit spricht er dar¬
auf los , so wie erfühlt , daß die Jungen , die
da vor ihm sitzen, es erwarten.

„— — — bis heute seid ihr nun in die
Schule gegangen. Damit wäret ihr zufrieden
und wolltet nichts mehr. Manche von euch
haben in freien Stunden dann noch in
irgend einem Hof Räuberspiele gemacht,
andere haben einsam ihre Zeit verbracht —
oder ihr habt gar nichts unternommen , habt
in den Tag hineingelebt und weiter an
nichts gedacht.

Unser erster Grundsatz aber ist: die ge¬
samte deutsche Jugend zu einigen. Alle
Jungen zu erfassen.  Und so haben
auch wir geworben, sind zu euch gekommen
Und ihr seid unserm Ruf gefolgt. 'Wir wol¬
len hier einen neuen, zackigen Jungzug auf¬
bauen . Und dabei sollt ihr alle helfen.

Tie Jungen haben gespannt zugehört.
Und wenn sie auch nicht alles ganz verstehe«
konnten, im Grund haben sie doch gefühls¬
mäßig begriffen, was Wolf zu ihnen sagte.
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